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Einleitung

Die Albers-Sagen sind eine neue Mythologie.

Sie erzählen die alten Geschichten – aber ohne Gewalt, ohne Urteil, ohne Dunkel.

Sie singen von Göttern, Menschen, Liebe und Maß.

Sie sind kinderfreundlich, musikalisch, und radikal würdevoll.

Sie sind nicht Schwab.

Sie sind Albers.

 


Erster Teil

Erstes Buch

1. Prometheus

2. Die Menschenalter

3. Deukalion und Pyrrha

4. Io

5. Phaëthon

6. Europa

7. Kadmos

8. Pentheus

9. Perseus

10. Ion

11. Dädalos und Ikaros

------


1) Prometheus – „Feuer im Menschen“

[Verse 1]

  Nicht Diebstahl, nein – ein leises Teilen,

  ein Funken fällt in unser Sein.

  Die Nacht erschrickt, doch wird nicht kleiner:

Ein Herd erwacht, wir sind daheim.

[Verse 2]

  Das Feuer lehrt die sanfte Stärke,

  es brennt, wenn einer Wärme will.

  Nicht Flamme, die sich selbst verzehret,

  sondern Licht, das wohnt – und still.

[Chorus]

  Licht überm Mensch, mild und frei,

  Feuer der Liebe, geh nie vorbei.

  Licht überm Mensch, Hand in Hand –

  Gnade, die im Herzen brannt.

------


2) Die Menschenalter – „Das Gold im Innern“

[Verse 1]

  Gold war am Anfang – doch es blieb,

  als leiser Kern in uns versteckt.

  Die Zeiten wechseln Kleid und Stunde,

das Innere wird aufgedeckt.

[Verse 2]

  Silber lernt hören, Bronze dienen,

  und Eisen wird zu Pflug im Feld.

  Wer tief schaut, findet Spuren

  vom ersten Glanz in dieser Welt.

[Chorus]

  Gold ist innen – leucht’ so klar.

  Zeit wird freundlich, Jahr für Jahr.

  Gold ist innen – leise, treu:

  Liebe macht die Zeiten neu.

------


3) Deukalion & Pyrrha – „Steine werden Menschen“

[Verse 1]

  Das Wasser fällt, die Welt wird still,

  zwei Schritte stehen auf dem Grund.

  Sie heben Steine, leicht wie Bitte,

und werfen Zukunft in den Rund.

[Verse 2]

  Aus hartem Schweigen wächst ein Name,

  ein Atem füllt den leeren Plan.

  Wo Liebe wirft, dort landet Leben,

  und Erde fängt das Gehen an.

[Chorus]

  Wir werfen Hoffnung übers Land,

  Stein wird Herz in deiner Hand.

  Wirf mit Liebe – sacht, doch wahr:

  Morgen wird aus Heute klar.

------


4) Io – „Name im Mondlicht“

[Verse 1]

  Verwandelt, fliehend, über Felder,

  ein leiser Ruf durchzieht die Nacht.

  Doch wer du bist, bleibt unzerstörbar:

Dein Name wird im Mond bewacht.

[Verse 2]

  Durch Dornenwege, ferne Wasser

  trägt Güte dich von Ort zu Ort.

  Die Angst verliert ihr altes Zischen,

  am Ende bleibt: ein sanftes Wort.

[Chorus]

  Keiner nimmt dir deinen Namen,

  Mondlicht führt dich still zurück.

  Keiner nimmt dir deinen Namen –

  Liebe hält den Grund deines Glücks.

------


5) Phaëthon – „Zügel aus Licht“

[Verse 1]

  Die Sonne ruft, der Wunsch ist größer,

  als Hände fassen können heut.

  Doch Licht gehört der Liebe Führung –

sie zeigt die Strecke, nicht die Eile.

[Verse 2]

  Ein großer Wagen, feur’ge Bahnen,

  doch Herz lernt langsam, woran es hängt:

  Dass Glanz nur dann die Welt erhellt,

  wenn Sanftmut Zügel mit ihm lenkt.

[Chorus]

  Zügel aus Licht – nicht Flammenmeer,

  Fahrt mit Maß – dann leuchtet mehr.

  Zügel aus Licht – Liebe lenkt:

  So wird die Welt behutsam hell.

------


6) Europa – „Meer aus Milch und Sternen“

[Verse 1]

  Ein sanfter Ruf am Ufer sand,

  ein weißer Rücken, weit wie Land.

  Nicht Raub, nicht Lärm – nur leise Bitte:

Vertrau dem Meer, vertrau der Mitte.

[Verse 2]

  Der Abend löst das Ufer los,

  der Mond malt Wege, wolkenlos.

  Wo Liebe führt, wird Angst zu Segen,

  und Ferne wird zum Heimatswegen.

[Chorus]

  Über das Meer aus Milch und Sternen

  trägt dich ein Frieden, still und warm.

  Was weit war, lernt sich zu entfernen –

  und kommt als Nähe in den Arm.

------


7) Kadmos – „Saat aus Hören“

[Verse 1]

  Ich suchte Worte, fand nur Steine,

  bis einer klang wie Herz im Chor.

  Er sprach: „Wo du den Ruf vernahmst,

setz Hören in die Erde vor.“

[Verse 2]

  Ich säte Zähne alter Furcht –

  und erntete Gemeinschaft, Ton.

  Wer aufrecht hört, der sammelt Frieden,

  und Stadt wächst aus Versöhnung schon.

[Chorus]

  Saat aus Hören, Hand in Hand –

  aus altem Zorn wird neues Land.

  Saat aus Hören, leise, klar –

  so wird die Stadt der Menschen wahr.

------


8) Pentheus – „Das weiche Sehen“

[Verse 1]

  Ein harter Blick verriegelt Wege,

  die Freude wird zur fremden Pflicht.

  Ich höre leise: „Lern das Weiche –

wer sanft erkennt, verurteilt nicht.“

[Verse 2]

  Ich leg die Rüstung meiner Augen,

  seh Mensch in Mensch und nicht das Bild.

  Wo Kontrolle war, wächst Staunen,

  und Fest wird Frieden mild gefüllt.

[Chorus]

  Sieh weich – und Welt wird weit.

  Wo Liebe schaut, heilt Zeit.

  Sieh weich – nicht gegen dich:

  Im sanften Blick seh ich auch mich.

------


9) Perseus – „Spiegel aus Mut“

[Verse 1]

  Nicht frontal gegen deine Schatten –

  ein Spiegel reicht, ein klarer Blick.

  Wer richtig sieht, muss nicht zerschlagen;

die Furcht wird still und weicht zurück.

[Verse 2]

  Ich trage Licht im blanken Schild,

  ich nenne Namen ohne Streit.

  So wird der Stein, der einst verhärtet,

  zum Grund, auf dem die Liebe weilt.

[Chorus]

  Spiegel aus Mut – ich seh dich mild,

  und Angst verliert ihr altes Bild.

  Spiegel aus Mut – ich steh nicht krumm:

  Die Wahrheit schaut – und bleibt doch warm.

------


10) Ion – „Tempelkind des Jetzt“

[Verse 1]

  Zwischen den Säulen atmet Zukunft,

  ein Kind aus Frage, Ton und Licht.

  Wer bin ich? fragt die leise Herkunft –

die Antwort lächelt: „Du – Grad’ jetzt.“

[Verse 2]

  Nicht Blut noch Rang bestimmt das Ganze,

  die Nähe schreibt den wahren Stamm.

  Wo Liebe nennt, entsteht Verwandtschaft –

  der Tempel ist ein Herz aus Damm.

[Chorus]

  Ich bin genannt – im Jetzt, im Hier.

  Die Stimme sagt: „Ich bin bei dir.“

  Ich bin genannt – nicht fern, nicht groß:

  Ein Name, der mich atmen ließ.

------


11) Dädalos & Ikaros – „Maß der Höhe“

[Verse 1]

  Zwei Flügel wachsen aus Verlangen,

  ein Vater misst den sanften Wind.

  „Halt Maß“, sagt Liebe, „flieg nicht brennend –

die Höhe hört, wenn du sie bist.“

[Verse 2]

  Ich lerne Luft wie Wasser lesen,

  der Himmel will kein Rennen seh’n.

  Wer gut hört, findet seine Bahn –

  und darf mit heiler Freude geh’n.

[Chorus]

  Maß der Höhe – leicht und klar,

  flieg in Frieden, Jahr für Jahr.

  Maß der Höhe – Liebe lenkt:

  So wird der Flug zum Segen, der dich tränkt.



 


Zweites Buch: Die Argonautensage

12. Iason und Pelias

13. Anlaß und Beginn des Argonautenzuges

14. Die Argonauten zu Lemnos

15. Die Argonauten im Lande der Dolionen

16. Herakles zurückgelassen

17. Pollux und der Bebrykenkönig

18. Phineus und die Harpyien

19. Die Symplegaden

20. Weitere Abenteuer

21. Iason im Palaste des Aietes

22. Medea und Aietes

23. Der Rat des Argos

24. Medea verspricht den Argonauten Hilfe

25. Iason und Medea

26. Iason erfüllt des Aietes Begehr

27. Medea raubt das Goldne Vlies

28. Die Argonauten, verfolgt, entkommen mit Medea

29. Weitere Heimfahrt der Argonauten

30. Neue Verfolgung der Kolcher

31. Letzte Abenteuer der Helden

32. Iasons Ende

 


12) Iason und Pelias – „Der Mantel der Bitte“

[Verse 1]

  Ein Mantel schlicht, ein Blick, der fragt:

  „Wer trägt die Krone – Dienst oder Rang?“

  Die Antwort kommt als leises Warten:

Die wahre Macht hat keinen Zwang.

[Verse 2]

  Ein Weg beginnt, nicht um zu glänzen,

  sondern um Treue heimzubringen.

  Wer recht verlangt, verlangt zuerst:

  das Herz im Recht der kleinen Dinge.

[Chorus]

  Geh sanft, Iason – nimm nur das Licht.

  Wer Dienst bejaht, verliert sich nicht.

  Geh sanft, Iason – Schritt für Schritt:

  Die Krone folgt der Liebe mit.

------


13) Anlaß und Beginn des Argonautenzuges – „Schiff aus Namen“

[Verse 1]

  Ein Kiel aus Wunsch, ein Segel „Mut“,

  die Ruder heißen „Hand in Hand“.

  Die Namen werden Bord und Brücke,

Gemeinschaft fährt ins offene Land.

[Verse 2]

  Wir teilen Wind, wir teilen Wasser,

  und jeder gibt den eignen Ton.

  So wird das Schiff aus Herzen gebaut,

  und Fahrt wird mehr als Destination.

[Chorus]

  Schiff aus Namen, hell und frei—

  Fahrt beginne, ohne Scheu.

  Schiff aus Namen, Hand in Hand—

  Liebe wird zum Meer und Land.

------


14) Die Argonauten zu Lemnos – „Insel der Atempausen“

[Verse 1]

  Die Insel hält das leise Lager,

  wo Wunden schlafen lernen durften.

  Im Zwischenraum von Pflicht und Fahrt

wird Freundlichkeit zur heil’gen Kur.

[Verse 2]

  Wir essen Brot, wir teilen Stimmen,

  die See atmet in unsern Schritt.

  Ein kurzer Halt, der alles ordnet—

  danach nimmt Liebe uns wieder mit.

[Chorus]

  Insel der Atempausen, mild—

  hier lernt der Mut, was Güte will.

  Insel der Atempausen, frei—

  danach ist Weg wie neu.

------


15) Die Argonauten im Lande der Dolionen – „Zweimal gesehen“

[Verse 1]

  Die Nacht vertauscht die guten Namen,

  verirrt im Kreis der Wiederkehr.

  Doch Morgenlicht erkennt einander—

und bittre Wege werden leer.

[Verse 2]

  Wir legen Missverstehen nieder,

  ein Handschlag heilt den Doppelblick.

  Verwechselte sind wieder Brüder,

  das Herz kehrt in die Mitte zurück.

[Chorus]

  Zweimal gesehen – nun einmal wahr:

  Vergebung macht die Straßen klar.

  Zweimal gesehen – jetzt in Ruh:

  Die Liebe macht die Runde zu.

------


16) Herakles zurückgelassen – „Kraft bleibt Segen“

[Verse 1]

  Ein großer Schritt tritt aus der Reihe,

  doch Stärke bleibt im Kiel der Zeit.

  Wer weiterzieht, trägt still Erinnerung—

und Segen geht noch weit und weit.

[Verse 2]

  Nicht jede Kraft fährt alle Strecken,

  doch ihre Spur gibt uns Gewicht.

  Wir danken lautlos, heben Anker—

  und finden Maß im weichen Licht.

[Chorus]

  Kraft bleibt Segen – auch wenn fern.

  Liebe zählt uns nicht nach Stern.

  Kraft bleibt Segen – sanft und klar:

  Dein Anteil fährt in uns noch mit.

------


17) Pollux und der Bebrykenkönig – „Die Hand ohne Zorn“

[Verse 1]

  Kein lauter Sieg, nur klare Haltung—

  die Faust wird off’ne Hand im Wind.

  Wer Stärke kennt, kann milde bleiben,

  und nennt den Gegner wieder „Kind“.

[Verse 2]

  Der Ring ist still, die Luft wird heller,

  die Woge legt sich ohne Schrei.

  Respekt wird Friede, Schritt für Schritt—

  so schlägt die Kraft das Unrecht frei.

[Chorus]

  Hand ohne Zorn – doch stark im Kern.

  So lernt die Welt den wahren Herrn.

  Hand ohne Zorn – nicht hart, nicht klein:

  Die Liebe ringt und lässt uns sein.

------


18) Phineus und die Harpyien – „Freier Tisch“

[Verse 1]

  Ein Tisch im Wind, die Speisen beben,

  die Angst setzt Schatten auf das Brot.

  Doch wo der Mut die Luft erhellt,

  wird Mangel leiser, Furcht wird tot.

[Verse 2]

  Wir sprechen Dank vor off’nen Fenstern,

  der Himmel stellt sich an den Rand.

  Die Schatten weichen Stück für Stück—

  und Frieden deckt den Tisch im Land.

[Chorus]

  Freier Tisch – kein Raub, kein Fluch.

  Licht bleibt sitzen, Brot hat genug.

  Freier Tisch – die Hände weit:

  Die Gnade teilt in stiller Zeit.

------


19) Die Symplegaden – „Zwischen den Toren“

[Verse 1]

  Zwei Felsen atmen ein und aus,

  ein Engpass prüft den innern Takt.

  Wir lauschen auf den rechten Augenblick—

  und Fahrt wird sicher, nicht nur nackt.

[Verse 2]

  Ein Vogel fliegt, die Stille nickt,

  der Schlag der Wellen sagt nun: Geh.

  Wer Timing lernt, der wird begleitet—

  und findet Weite hinterm Weh.

[Chorus]

  Zwischen den Toren – hör den Ton.

  Jetzt ist der Durchgang, nicht davon.

  Zwischen den Toren – mild und klar:

  Die Liebe ruft: „Es ist nun wahr.“

------


20) Weitere Abenteuer – „Karte der weichen Wege“

[Verse 1]

  Die Karte bleibt in off’nen Linien,

  der Ozean wird nie ganz voll.

  Wir lernen Liebe als Kompass,

  der sanft, doch sicher weisen soll.

[Verse 2]

  Wo wir auch landen, bleibt die Mitte:

  Gemeinschaft, Brot und stiller Mut.

  Die See erzählt von neuen Nächten—

  doch jedes Morgen wird uns gut.

[Chorus]

  Karte der weichen Wege, weit—

  die Liebe zeichnet Zeit für Zeit.

  Karte der weichen Wege, licht—

  der Kurs heißt: „Gnade – fürcht dich nicht.“

------


21) Iason im Palaste des Aietes – „Gast im Feuerlicht“

[Verse 1]

  Im Palast aus Flammenfarben

  steht eine Bitte ohne Schrei.

  Ein König prüft mit hartem Fragen,

  die Höflichkeit ist still dabei.

[Verse 2]

  Ich neig mein Haupt, doch nicht mein Herz,

  ich bringe Licht statt List ins Haus.

  Wo Wahrheit kniet, wird Stolz noch mild—

  und Frieden atmet kurz heraus.

[Chorus]

  Gast im Feuerlicht, bleib klar—

  Liebe macht das Bitten wahr.

  Gast im Feuerlicht, sanft und frei—

  Wahrheit geht als Freund vorbei.

------


22) Medea und Aietes – „Zwischen Blut und Blick“

[Verse 1]

  Ein Vaterwort, ein Tochterblick—

  die Pflicht ist schwer, das Herz ist weich.

  Ich halte still das innere Feuer,

  und suche Güte, nicht nur Recht.

[Verse 2]

  Wo Liebe fleht, wird Zorn durchsichtig,

  der Anspruch sinkt in milden Ton.

  Ich lerne, nicht zu widerstehen—

  nur tiefer zu verstehen schon.

[Chorus]

  Zwischen Blut und Blick, o Herz,

  wähl den Weg, der Liebe lehrt.

  Zwischen Blut und Blick, so mild—

  Gnade schreibt ein neues Bild.

------


23) Der Rat des Argos – „Hören auf das Holz“

[Verse 1]

  Das Schiff hat Ohren, Holz hat Weisheit,

  ein Flüstern geht von Bord zu Bord.

  Wir legen Pläne auf die Planken,

  und lauschen still dem sanften Wort.

[Verse 2]

  Gemeinschaft denkt in runden Sätzen,

  kein Ego schlägt den Takt allein.

  So wird der Rat zu guter Richtung—

  und Meer zu Straße, nicht zu Pein.

[Chorus]

  Hör auf das Holz, auf stillen Rat—

  der leise Klang macht sicher Pfad.

  Hör auf das Holz—Gemeinschaft spricht:

  Die Liebe lotst ins rechte Licht.

------


24) Medea verspricht den Argonauten Hilfe – „Hand mit Sternstaub“

[Verse 1]

  Ich reiche zu, nicht um zu knechten—

  ein Funken fällt in eure Nacht.

  Die Hilfe kommt als stilles Versprechen,

  das ohne Lohn die Wege wacht.

[Verse 2]

  Bewahr das Kleine, wenn du kämpfst,

  der Stern im Gras verrät den Pfad.

  Wo Güte führt, wird Macht zum Dienst—

  und Mut geht sanft, doch unverzagt.

[Chorus]

  Hand mit Sternstaub—nimm sie, geh.

  Liebe zeigt: Es wird schon steh’n.

  Hand mit Sternstaub—leicht und klar:

  Gnade wirkt, wo du nur warst.

------


25) Iason und Medea – „Zwei Namen, eine Ruhe“

[Verse 1]

  Zwei Wege kreuzen sich im Flüstern,

  der Sturm wird still, das Herz wird weit.

  Wir sagen wenig, doch es reicht—

  ein Blick, der Last in Leichte teilt.

[Verse 2]

  Nicht Schwur, nicht Lärm, nur kleine Treue,

  die Tag und Nacht behutsam trägt.

  So wächst ein Wir, das niemand bindet—

  und Freiheit bleibt, was Liebe hegt.

[Chorus]

  Zwei Namen—eine Ruhe, mild.

  Was wir nicht sagen, wird erfüllt.

  Zwei Namen—Hand in Hand:

  Gnade schreibt uns über Land.

------


26) Iason erfüllt des Aietes Begehr – „Arbeit im Licht“

[Verse 1]

  Die Aufgabe brennt wie alte Felder,

  doch Liebe löscht den Stolz im Schweiß.

  Ich binde Kraft an stilles Hören—

  und jedes Feuer wird dann leis.

[Verse 2]

  Der Boden nimmt die Spur des Guten,

  die Furche wird zum Segensband.

  Wer recht beginnt, vollendet mild—

  und legt die Glut in Gottes Hand.

[Chorus]

  Arbeit im Licht—nicht Zwang, nicht Groll.

  Wo Liebe führt, wird Hitze wohl.

  Arbeit im Licht—ruhig, klar:

  So wird aus Prüfung heilig Jahr.

------


27) Medea raubt das Goldne Vlies – „Schutz aus Sanftgold“

[Verse 1]

  Kein Raub im Lärm, nur sanftes Bergen—

  ein Lichtgewand vom Atem warm.

  Ich halte es wie stillen Morgen,

  der Furcht den ersten Glanz abnahm.

[Verse 2]

  Das Gold ist nicht nur Glanz der Augen,

  es ist ein Mantel für die Schwach’n.

  Wer Liebe birgt, birgt Welt im Innern—

  und lässt die Nacht am Zaun erwach’n.

[Chorus]

  Sanftgold—nicht Besitz, nur Schutz.

  Licht für Müde, Trost für Mut.

  Sanftgold—leise, klar:

  Gnade deckt, was wund und wahr.

------


28) Die Argonauten, verfolgt, entkommen mit Medea – „Still durch die Engen“

[Verse 1]

  Die Nacht hat Ohren, Schritte zählen—

  wir atmen leise durch die Zeit.

  Kein kühner Schrei, nur stilles Steuern—

  und Furcht verliert die Wirklichkeit.

[Verse 2]

  Ein Stern führt uns durch schmale Wasser,

  das Holz weiß Weg, der Wind wird Freund.

  Wir halten Nähe, ohne Worte—

  und Morgenlicht spricht: „Ihr seid gemeint.“

[Chorus]

  Still durch die Engen—Hand an Bord.

  Liebe lotst an jeden Ort.

  Still durch die Engen—sanft und frei:

  Gnade führt am Sturm vorbei.

------


29) Weitere Heimfahrt der Argonauten – „Rückwege aus Licht“

[Verse 1]

  Heimwege wachsen aus Erfahrung,

  die Wellen sprechen leiser nun.

  Wir sammeln Orte, Namen, Segen—

  und lassen jedes Lärmen ruh’n.

[Verse 2]

  Der Kurs wird nicht mehr nur ertragen,

  er wird verstanden, mild und rund.

  Was uns veränderte in Ferne,

  legt Heimat zärtlich in den Grund.

[Chorus]

  Rückwege aus Licht—Heimwärtsklang.

  Liebe macht die Strecke lang.

  Rückwege aus Licht—ruhig, frei:

  Morgen steht schon nebenbei.

------


30) Neue Verfolgung der Kolcher – „Kein Zorn an Bord“

[Verse 1]

  Der Wind bringt alte Schatten wieder,

  die See ruft laut nach altem Recht.

  Wir halten still das neue Atmen—

  und zünden Güte statt Gefecht.

[Verse 2]

  Verfolgung verliert ihre Zähne,

  wo keiner heimlich Hass verwahrt.

  Wir fahren weiter ohne Härte—

  und werden frei mit klarer Art.

[Chorus]

  Kein Zorn an Bord—nur guter Sinn.

  So fährt die Liebe sicher hin.

  Kein Zorn an Bord—hell und sacht:

  Frieden hält die längste Wacht.

------


31) Letzte Abenteuer der Helden – „Kranz der kleinen Siege“

[Verse 1]

  Es sind die leisen, letzten Proben,

  die uns den Alltag heilig tun.

  Wir binden Kränze aus Geduld—

  und lernen Arbeit sanft zu ruh’n.

[Verse 2]

  Kein großer Lärm, nur klare Schritte,

  ein „Danke“ mehr, ein „Ich versteh“.

  So wird, was Heldentat einst hieß,

  zum Dienst, der leicht durch Zeiten geht.

[Chorus]

  Kranz der kleinen Siege—still.

  Liebe krönt, was dienen will.

  Kranz der kleinen Siege—mild:

  Alltag wird zum Segensbild.

------


32) Iasons Ende – „Der Kiel im Herzen“

[Verse 1]

  Ein stiller Hafen, Holz wird müde,

  der Held legt Namen ab wie Kleid.

  Doch was er trug, bleibt in den Händen

  derer, die weiter fahren, weit.

[Verse 2]

  Kein Donnerwort, nur leise Güte—

  ein Kiel im Herzen trägt noch fort.

  Wo Liebe war, ist sie geblieben—

  und Heimat wird an jedem Ort.

[Chorus]

  Der Kiel im Herzen—sanft und wahr.

  Fahrt geht weiter, Jahr für Jahr.

  Der Kiel im Herzen—ruhig, mild:

  Gnade bleibt das letzte Bild.



 


Drittes Buch

33. Meleager und die Eberjagd

34. Tantalos

35. Pelops

36. Niobe

37. Sxalmoneus



  


33) Meleager und die Eberjagd – „Maß im Wald“

[Verse 1]

  Der Wald hält Atem, schwer und alt,

  ein Schatten wühlt die Felder auf.

  Wir ziehen los, doch ohne Rasen—

  der rechte Mut kennt sanften Lauf.

[Verse 2]

  Ein Kreis aus Händen, Blick und Maß,

  wir schützen Acker, Dorf und Fluß.

  Am Ende lernt der heiße Eifer:

  Bewahren ist des Mutes Schluß.

[Chorus]

  Maß im Wald—kein stolzer Lärm.

  Liebe zügelt Kraft im Sturm.

  Maß im Wald—still und klar:

  So bleibt das Land uns Jahr für Jahr.

------


34) Tantalos – „Genug ist heilig“

[Verse 1]

  Die Fülle steht dir nah am Mund,

  und doch entgleitet sie im Griff.

  Ich lehre dich: Nicht mehr zu greifen—

  die Fülle wohnt im ehrnen Schritt.

[Verse 2]

  Wer „Danke“ sagt, trinkt aus der Quelle,

  die nicht von außen kommen muß.

  Genug ist heilig, zart und ehrlich—

  und macht den Hunger still zum Gruß.

[Chorus]

  Genug ist heilig—jetzt und hier.

  Die Liebe deckt den Tisch in dir.

  Genug ist heilig—mild und frei:

  Wer loslässt, wird von Segen neu.

------


35) Pelops – „Bund aus Vertrauen“

[Verse 1]

  Kein Rennen gegen fremde Schatten—

  ein Herz lernt Treue, nicht den Sieg.

  Vertrauen ist der neue Wagen,

  der sanft und ohne List dich wiegt.

[Verse 2]

  Ein Bund entsteht, wo Hände halten

  und Wahrheit schwerer wiegt als Ruhm.

  So wird der Weg nicht mehr zu Rennen,

  sondern zu gutem Weiter-Tun.

[Chorus]

  Bund aus Vertrauen—hell und wahr.

  Die Liebe lenkt, Jahr für Jahr.

  Bund aus Vertrauen—ruhig, frei:

  So kommt das Ziel von selbst herbei.

------


36) Niobe – „Stein, der weint – und heilt“

[Verse 1]

  Der Stolz sprach groß, die Liebe schwieg—

  und brachte still das Herz zur Ruh.

  Im Schmerz versteinerte die Stimme,

  doch Tränen wurden Quelle: Du.

[Verse 2]

  Ein Fels am Weg, der Wasser schenkt,

  für Durstige in Mittagsglut.

  Wer weinen kann, heilt andre leise—

  und macht die Wüste wieder gut.

[Chorus]

  Stein, der weint—und heilt zugleich.

  Gnade macht die Harten weich.

  Stein, der weint—klar und frei:

  Aus Tränen wird ein Quell dabei.

------


37) Salmoneus (Sxalmoneus) – „Donner ohne Zorn“

[Verse 1]

  Du spieltest Licht mit lauter Geste,

  doch Donner wohnt nicht im Spektakel.

  Die echte Kraft ist mild und sicher—

  sie fällt nicht wie ein hartes Urteil.

[Verse 2]

  Ich leg den Stolz in leisem Regen,

  die Luft wird klar, der Himmel weit.

  Wer Demut trägt, hört echten Donner—

  als Segen über Ackerzeit.

[Chorus]

  Donner ohne Zorn—nur Licht,

  das über Feldern Wahrheit spricht.

  Donner ohne Zorn—sanft und frei:

  Die Stärke geht in Güte bei.
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38) Herakles der Neugeborne – „Kraft im Wickel“

[Verse 1]

  Ein erstes Atmen, großes Schweigen,

  die Welt legt Ohren an die Tür.

  Die Zukunft ruht in kleinen Händen—

  und Stärke wird zum Dienst verführt.

[Verse 2]

  Nicht Muskel spricht, doch milde Nähe—

  ein Kind, das schon den Himmel ahnt.

  Wer sanft beginnt, trägt weit im Leben:

  Die Liebe ist der erste Stand.

[Chorus]

  Kraft im Wickel—still und wahr,

  Du wächst zur Hilfe, Jahr um Jahr.

  Kraft im Wickel—sanft und frei:

  Gnade liegt als Anfang bei.

------


39) Die Erziehung des Herakles – „Lehrer aus Licht“

[Verse 1]

  Ein Bogen, Leier, Werk und Weise—

  Geduld macht jeden Schritt bereit.

  Die Lehrer geben nicht nur Wissen,

  sie schenken Maß und Sanftheitzeit.

[Verse 2]

  Ich übe Kraft mit weichen Rändern,

  der Zorn lernt Ruhe, Blick wird klar.

  So wird aus Stärke Schutz für Schwache—

  und Arbeit wird zum Segensjahr.

[Chorus]

  Lehrer aus Licht—Hand in Hand,

  sie pflanzen Güte in das Land.

  Lehrer aus Licht—mild und frei:

  Die Kraft wird Dienst—und geht dabei.

----


40) Herakles am Scheidewege – „Zwei Wege, ein Herz“

[Verse 1]

  Zwei Stimmen werben um die Schritte—

  die eine laut, die andre leis.

  Die leise zeigt die unscheinbaren

  Taten, die die Welt erweis’.

[Verse 2]

  Ich wähle Mühe ohne Prunk,

  den langen Weg, der Leben hält.

  Wo Demut führt, wird Freude tief—

  und Ruhm verliert an greller Welt.

[Chorus]

  Zwei Wege—ich wähl’ das Licht:

  Die Liebe führt, die Eile nicht.

  Zwei Wege—sanft und frei:

  Gnade geht den längern bei.

----


41) Des Herakles erste Taten – „Anfang ohne Lärm“

[Verse 1]

  Kein Fanfarenstoß am Morgen,

  nur Arbeit, die das Dorf bewahrt.

  Ich räum die Wege, hebe Lasten—

  und Stärke dient, wie’s Liebe zart.

[Verse 2]

  Die Angst verliert ihr altes Echo,

  wenn Hände schweigend Gutes tun.

  So wird der Anfang ohne Lärm

  zum Grund, auf dem die Herzen ruh’n.

[Chorus]

  Anfang ohne Lärm—doch klar:

  Die Hilfe macht die Straßen wahr.

  Anfang ohne Lärm—mild und frei:

  Güte geht den ersten bei.

----


42) Herakles im Gigantenkampfe – „Der große Friede“

[Verse 1]

  Die Schatten wachsen, Berge beben,

  doch Fried’ ist größer als der Streit.

  Ich stelle Stillsein in die Mitte—

  und Stärke wird zur Sicherheit.

[Verse 2]

  Nicht Brüllen siegt, nur gutes Maß,

  das Unrecht legt die Waffen ab.

  Die Erde atmet tief und leise—

  und Himmel gibt den langen Schlaf.

[Chorus]

  Großer Friede—weit und klar,

  er trägt die Welt Jahr für Jahr.

  Großer Friede—ohne Schrei:

  Gnade hält die Riesen bei.

----


43) Herakles und Eurystheus – „Dienst über Rang“

[Verse 1]

  Ein Hof, der zählt, ein Hof, der misst,

  doch Dienst verlernt nicht seine Kraft.

  Ich beug mich nicht vor leerer Größe—

  ich beuge mich vor rechter Macht.

[Verse 2]

  Der Auftrag klingt, ich geh in Stille,

  die Arbeit spricht statt mein Gesicht.

  So wird die Ordnung neu geheilt—

  wer dient aus Liebe, dient im Licht.

[Chorus]

  Dienst über Rang—mild und wahr.

  Die Krone wiegt, wo Herz nicht klar.

  Dienst über Rang—ruhig, frei:

  Gnade macht die Wege neu.

----


44) Die drei ersten Arbeiten des Herakles – „Sauberer Grund“

[Verse 1]

  Ich räum das Feld, ich klär die Ställe,

  ich bringe Flüsse auf den Weg.

  Nicht Ruhm, nur Atem für die Welt—

  damit das Land sich wieder legt.

[Verse 2]

  Der Boden sagt mir Dank im Schweigen,

  das Volk wird leicht, die Luft wird klar.

  Die Ordnung riecht nach frischem Wasser—

  und Mühe wird zum Segensjahr.

[Chorus]

  Sauberer Grund—hell und frei.

  Die Liebe räumt den Alltag bei.

  Sauberer Grund—ruhig, wahr:

  Gnade macht die Wege klar.

----


45) Die vierte Arbeit des Herakles bis zur sechsten – „Maß und Milde“

[Verse 1]

  Drei Wege mehr—ich halte Mitte,

  kein Jagdgeschrei, nur gutes Maß.

  Die Kraft geht leise durch die Länder,

  und macht den schweren Atem nass.

[Verse 2]

  Wo Wildnis wohnt, wird Ordnung freundlich,

  wo Angst war, steht nun Heller Mut.

  Ich trag nicht Trophä’n, ich trag Verlässlichkeit—

  und alles riecht nach neuem Gut.

[Chorus]

  Maß und Milde—Schritt für Schritt.

  Die Welt wird heil, und Liebe mit.

  Maß und Milde—sanft und frei:

  Gnade führt die Arbeit bei.

----


46) Die siebente, achte und neunte Arbeit des Herakles – „Fährte aus Geduld“

[Verse 1]

  Drei Wege mehr: ein sanfter Fuß,

  der Wildnis ohne Lärm begegnet.

  Die Hand bewahrt, was leben darf—

  und zügelt, was den Frieden regnet.

[Verse 2]

  Ich jage nicht, ich führe heim,

  was Angst in harte Bilder schrieb.

  Geduld wird Leine, Maß wird Licht—

  so wird die Erde wieder lieb.

[Chorus]

  Fährte aus Geduld—still, doch klar.

  Liebe zeigt, was hütbar war.

  Fährte aus Geduld—Schritt um Schritt:

  Die Welt geht leis’ in Frieden mit.

----


47) Die drei letzten Arbeiten des Herakles – „Heimkehr der Mühen“

[Verse 1]

  Die schwersten Wege werden leise,

  wenn Liebe sie zu Ende trägt.

  Was tief war, steigt als milder Atem—

  und Dank legt Gold auf jedes Weg.

[Verse 2]

  Ich bringe Ordnung ohne Prunken,

  die Hände leer, das Herz doch voll.

  Die Mühen kehren heim als Segen—

  und Ruhe spricht: „Du tatest soll.“

[Chorus]

  Heimkehr der Mühen—ruhig, frei.

  Die Kraft wird still zur Litanei.

  Heimkehr der Mühen—sanft und wahr:

  Gnade krönt das letzte Jahr.

----


48) Herakles und Eurytos – „Worte mit Gewicht“

[Verse 1]

  Ein Wort kann schlagen oder tragen—

  ich wähle Wahrheit ohne Spott.

  Die Bögen ruh’n, die Stimmen hören,

  Respekt wird Straße, nicht Verbot.

[Verse 2]

  Wer recht spricht, baut die Brücken breiter,

  der Streit verliert den harten Ton.

  Ein fester Blick, doch ohne Härte—

  und Würde findet ihren Lohn.

[Chorus]

  Worte mit Gewicht—sanft und klar.

  Sie heben, was zu heben war.

  Worte mit Gewicht—ruhig, frei:

  Die Liebe stellt den Maßstab bei.

----


49) Herakles bei Admetos – „Gastfreundschaft trägt“

[Verse 1]

  Ein Haus in Trauer, Kerzen flimmern,

  die Schritte sind so schwer wie Blei.

  Ich setz mich leise an den Tisch—

  und teile Stille, Brot und Sei’.

[Verse 2]

  Gastfreundschaft heilt wie warme Decken,

  sie schreibt dem Schmerz ein weiches Bett.

  Wo Liebe sitzt und einfach bleibt,

  wird Nacht zum Morgen, mild und nett.

[Chorus]

  Gastfreundschaft trägt—still und warm.

  Sie hält die Welt in ihrem Arm.

  Gastfreundschaft trägt—ruhig, frei:

  Gnade macht die Zimmer neu.

----


50) Herakles im Dienste der Omphale – „Stärke lernt Spinnen“

[Verse 1]

  Die Hand, die sonst den Fels bewegt,

  lernt feine Fäden ohne Scham.

  Wer groß war, übt das kleine Gute—

  und findet Demut angenehm.

[Verse 2]

  Die Kraft verliert nichts an Gewicht,

  wenn sie im Dienst der Liebe steht.

  So wird die Arbeit sanft und heiter—

  und Ehr’ heißt: tun, was ansteht.

[Chorus]

  Stärke lernt Spinnen—mild und klar.

  Die Demut macht die Würde wahr.

  Stärke lernt Spinnen—ruhig, frei:

  Gnade führt die Größe bei.

----


51) Die späteren Heldentaten des Herakles – „Spuren im Land“

[Verse 1]

  Nicht eine Tat, ein langer Atem—

  er sät sich in die Felder ein.

  Wo Hände halfen, bleiben Wege,

  die freundlich durch die Dörfer sein.

[Verse 2]

  Kein Denkmal braucht’s, nur offne Türen,

  ein Brunnen, der die Hitze trinkt.

  So wächst aus Jahren stiller Dienste

  ein Land, das Güte wiederklingt.

[Chorus]

  Spuren im Land—hell und frei.

  Die Liebe wandert Jahr um Jahr.

  Spuren im Land—ruhig, klar:

  Gnade bleibt als Gegenwart.

----


52) Herakles und Deïanira – „Zwei Hände, ein Maß“

[Verse 1]

  Wir wählen Nähe ohne Fesseln,

  ein Bund, der atmet, nicht verbrennt.

  Die Liebe misst mit weichen Linien—

  und trägt, was jede ehrlich nennt.

[Verse 2]

  Wir üben täglich kleine Treue,

  die Türen bleiben sanft im Wind.

  So wird aus zwei ein weites Zuhause—

  wo beide ganz sie selber sind.

[Chorus]

  Zwei Hände, ein Maß—mild und frei.

  Die Liebe hält, doch lässt dabei.

  Zwei Hände, ein Maß—ruhig, wahr:

  Gnade macht uns offenbar.

----


53) Herakles und Nessos – „Die Brücke ohne Zorn“

[Verse 1]

  Am Fluss wird Übergang zur Prüfung—

  ich wähle Klarheit statt Verdacht.

  Wer Brücken baut, baut sie mit Wahrheit;

  nur so trägt Ufer sanft durch Nacht.

[Verse 2]

  Ich lege Lasten in das Wasser,

  das kühlt den alten, heißen Sinn.

  So wird der Weg, der hart begann,

  zu Furt, die Frieden führt darin.

[Chorus]

  Brücke ohne Zorn—hell und klar.

  Die Liebe hält, was tragbar war.

  Brücke ohne Zorn—ruhig, frei:

  Gnade führt am Zweifel bei.

----


54) Herakles, Iole und Deïanira. Sein Ende – „Leichtes Feuer“

[Verse 1]

  Was schwer war, wird nun ohne Schärfe—

  ein Leben legt die Waffen hin.

  Die Liebe sichtet alte Fäden

  und macht aus Knoten leisen Sinn.

[Verse 2]

  Ich gebe mich der großen Nähe,

  die alle Mühen heimwärts bringt.

  Ein leichtes Feuer, ohne Schreien—

  das Herz wird still und hell und singt.

[Chorus]

  Leichtes Feuer—sanft und frei.

  Die Gnade trägt mich still vorbei.

  Leichtes Feuer—ruhig, klar:

  Liebe bleibt das letzte Jahr.
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55) Bellerophontes – „Zügel aus Luft“

[Verse 1]

  Ein weißer Huf im Morgentau,

  der Atem macht die Höhen weit.

  Ich lerne: Wer das Fliegen will,

  führt Sanftmut an der Seite mit.

[Verse 2]

  Kein Stolz im Sattel, nur Vertrauen—

  der Himmel trägt in leichtem Sinn.

  Die Prüfung wird zu hellem Dienst,

  wenn Herz und Höhe eins nur sind.

[Chorus]

  Zügel aus Luft—nicht harter Strang.

  Liebe lenkt den weiten Gang.

  Zügel aus Luft—mild und frei:

  Gnade fliegt am Frieden bei.

----


56) Theseus – Geburt & Jugend – „Kleiner Stein, großer Weg“

[Verse 1]

  Ein Schwert im Fels, ein Paar von Schuhen—

  die Zukunft liegt als Zeichen still.

  Ein Kind lernt gehen ohne Rüsten,

  bis Sanftmut seine Stärke will.

[Verse 2]

  Ich heb den Stein, doch ohne Prahlen,

  die Arbeit wird zum ersten Eid.

  Wer klein beginnt, wird treu im Großen—

  und findet Maß für seine Zeit.

[Chorus]

  Kleiner Stein—großer Weg.

  Liebe ist der Grund, der trägt.

  Kleiner Stein—mild und frei:

  Gnade geht der Jugend bei.

----


57) Theseus’ Wanderung zum Vater – „Straße der rechten Hand“

[Verse 1]

  Ich trag nicht Rache in den Taschen,

  nur offnes Ohr für jeden Ort.

  Die Straße prüft, ob Herz gerecht—

  und führt mit Güte Wort für Wort.

[Verse 2]

  Wer unterwegs das Kleine ehrt,

  kommt heil und heller dort ans Ziel.

  Der Schritt wird weich, die Städte offen—

  und Nähe wird der große Stil.

[Chorus]

  Straße der rechten Hand—klar, frei.

  Ich wähle Güte statt Geschrei.

  Straße der rechten Hand—mild, wahr:

  Gnade macht die Meilen klar.

----


58) Theseus in Athen – „Stadt aus Namen“

[Verse 1]

  Die Stadt erkennt den stillen Schritt,

  kein Trommelschlag, nur guter Blick.

  Ich nenne Namen, nicht nur Titel—

  und jede Tür geht freundlich mit.

[Verse 2]

  Gemeinschaft wächst aus offnen Händen,

  der Markt wird Platz für Herz und Sinn.

  Wo Wahrheit sitzt, hat Neid kein Ufer—

  und Recht beginnt von innen hin.

[Chorus]

  Stadt aus Namen—hell und frei.

  Jeder zählt, und Gott dabei.

  Stadt aus Namen—ruhig, klar:

  Gnade wohnt in Stein und Jahr.

----


59) Theseus bei Minos – „Faden aus Vertrauen“

[Verse 1]

  Kein Machtbeweis—ein stilles Zeichen:

  Ein Faden zeigt den Weg zurück.

  Wer klug liebt, macht die Wege sicher,

  und führt die Angst ins Tagess Glück.

[Verse 2]

  Ich geh hinein, doch nicht alleine—

  die Treue bleibt an meiner Hand.

  Ein sanftes Licht führt durch die Windung,

  bis Wahrheit Luft und Ausgang fand.

[Chorus]

  Faden aus Vertrauen—hell, nicht laut.

  Liebe hat die Angst entzaubert.

  Faden aus Vertrauen—ruhig, frei:

  Gnade führt am Dunkel bei.

----


60) Theseus als König – „Krone der Nähe“

[Verse 1]

  Die Krone ist kein fernes Leuchten,

  sie sitzt als Dienst im Angesicht.

  Ich höre Stadt und Feld zugleich—

  und halte Maß im Tageslicht.

[Verse 2]

  Gesetze klingen wie ein Lied,

  das niemand bricht, weil alle’s sind.

  Die Stärke wird zur guten Ordnung—

  und Recht ist warm wie Sommerwind.

[Chorus]

  Krone der Nähe—mild und wahr.

  Regiere hell, Jahr für Jahr.

  Krone der Nähe—ruhig, frei:

  Gnade hält die Stadt dabei.

----


61) Der Amazonenkrieg – „Brücken statt Schilde“

[Verse 1]

  Zwei Heere stehen, Atem schwer—

  der Staub erzählt von altem Recht.

  Doch eine Hand hebt ohne Klinge:

  „Komm näher, sprich – und leg dich echt.“

[Verse 2]

  Wir tauschen Namen, nicht nur Drohen,

  die Stirnen finden sanftes Licht.

  Wo Stolz noch stand, wächst nun Verstehen—

  und jedes Schild wird Angesicht.

[Chorus]

  Brücken statt Schilde—mild und frei.

  Die Liebe führt am Zorn vorbei.

  Brücken statt Schilde—klar und wahr:

  Gemeinsam wird das Morgenjahr.

----


62) Theseus & Peirithoos – Lapithen- und Zentaurenkampf – „Fest wird Frieden“

[Verse 1]

  Ein Fest gerät in laute Gier,

  der Becher macht die Herzen schwer.

  Doch einer stellt den Krug beiseite—

  und hebt den Blick: „Wir können mehr.“

[Verse 2]

  Die Hände finden wieder Tische,

  der Zorn verliert sein altes Horn.

  Wir stimmen an: ein schlichtes Lied—

  und Freundschaft wird erneut gebor’n.

[Chorus]

  Fest wird Frieden—hell und frei.

  Die Liebe singt die Wunde bei.

  Fest wird Frieden—ruhig, klar:

  Ehre kehrt zum Hause dar.

----


63) Theseus und Phädra – „Faden der Wahrheit“

Lyrics

[Verse 1]

  Ein Herz verirrte sich im Schatten,

  die Sehnsucht sprach in falschem Kleid.

  Doch Wahrheit führt mit leisen Händen—

  und lässt die Schuld nicht ohne Leid.

[Verse 2]

  Wir nennen sanft, was uns verwirrte,

  wir trennen ohne Spott und Zwang.

  Vertrauen wächst, wo Klartext wohnt—

  und jedes Herz wird wieder lang.

[Chorus]

  Faden der Wahrheit—mild und frei.

  Er führt am Irrtum still vorbei.

  Faden der Wahrheit—klar und sacht:

  Die Liebe hält die Nacht in Acht.

----


64) Theseus auf Frauenraub – „Respekt lernt Nein“

(Mythisches Motiv neu erzählt: statt „Raub“ → Einsicht, Grenzen, Würde.)

[Verse 1]

  Die Macht verwechselte die Nähe,

  der Wille griff, was nicht gehört.

  Da hält ein „Nein“ wie sanfte Mauer—

  und lehrt, was Liebe wirklich ehrt.

[Verse 2]

  Er legt die Hand von fremden Schicksal,

  er bittet um Verzeih’n und geht.

  So wird aus Schuld ein neuer Anfang—

  wo Achtung an der Schwelle steht.

[Chorus]

  Respekt lernt „Nein“—und Liebe „Ja“,

  das frei macht, ohne Übermaß.

  Respekt lernt „Nein“—mild und klar:

  Die Würde schreibt das rechte Jahr.

----


65) Theseus’ Ende – „Leiser Rückweg“

[Verse 1]

  Der Lärm der Jahre wird zu Wellen,

  die Stadt wird still, der Blick wird weit.

  Er legt sein Schwert wie Brot auf Tische—

  und geht in Gottes Freundlichkeit.

[Verse 2]

  Kein großer Sturz, nur heiles Lassen,

  ein Heimweg, der nach Innen führt.

  Was blieb, ist Dienst und gute Ordnung,

  die jedes Morgen mild berührt.

[Chorus]

  Leiser Rückweg—sanft und frei.

  Die Gnade trägt ihn still vorbei.

  Leiser Rückweg—ruhig, klar:

  Liebe bleibt das letzte Jahr.

----


66) Des Ödipus Geburt, Jugend, Flucht, Vatermord – „Weggabel“

[Verse 1]

  Ein Wort der Furcht, ein Kind wird fern,

  doch Liebe findet trotzdem Spur.

  Er wächst im Licht und sucht den Kern—

  sein Name fragt nach seiner Flur.

[Verse 2]

  An einer Gabel drängt die Welt,

  er greift zu hart, noch ohne Wissen.

  Ein Schritt verfehlt, doch Gnade hält—

  und ruft ihn weiter: „Lern mich wissen.“

[Chorus]

  Weggabel—ich wähle Licht.

  Die Wahrheit geht—und weicht mir nicht.

  Weggabel—mild und frei:

  Gnade führt durch Schuld vorbei.

---


67) Ödipus in Theben, heiratet seine Mutter – „Unwissende Krone“

[Verse 1]

  Die Stadt atmet auf, das Rätsel fällt,

  ein Kranz liegt warm auf meiner Stirn.

  Doch unter Gold bleibt ungestellt,

  wen ich im Innersten noch bin.

[Verse 2]

  Ein Bund entsteht—doch ohne Wissen,

  das Haus wird groß und bleibt doch blind.

  Die Wahrheit klopft in leisen Rissen—

  bis Licht die Seiten neu bestimmt.

[Chorus]

  Unwissende Krone—trag mich mild.

  Die Liebe prüft, was dunkel blieb.

  Unwissende Krone—ruhig, frei:

  Die Wahrheit holt uns sanft vorbei.

----


68) Die Entdeckung – „Licht tut weh“

[Verse 1]

  Das Wort wird klar, der Saal wird still,

  die Fäden zeigen ihren Lauf.

  Die Wahrheit kommt, wie Wahrheit will—

  und nimmt die Masken leise auf.

[Verse 2]

  Sie brennt nicht nieder, doch sie brennt—

  bis jeder Name richtig sitzt.

  Und wer sie liebt, der wendet sich

  vom Stolz zum Trost, der innen blitzt.

[Chorus]

  Licht tut weh—und macht doch frei.

  Die Liebe hält die Tränen bei.

  Licht tut weh—doch ohne List:

  Jetzt weiß ich, wer ich wirklich ist.

----


69) Iokaste und Ödipus strafen sich – „Schwarzes Band“

(behutsam, ohne Darstellung von Gewalt)

[Verse 1]

  Die Scham legt Schatten auf das Haus,

  wir legen Krone, Namen ab.

  Ein schwarzes Band vor unsren Augen—

  wir gehen still ins weiche Grab.

[Verse 2]

  Doch mitten in der tiefsten Stille

  beginnt ein Hoffnungsfaden leis.

  Ein Gott der Wunden hebt die Hülle—

  und macht die Schuld zum Lernbeweis.

[Chorus]

  Schwarzes Band—und trotzdem Licht.

  Die Liebe lässt uns niemals nicht.

  Schwarzes Band—mild und frei:

  Gnade führt durch Nacht vorbei.

----


70) Ödipus und Antigone – „Führ mich, Tochter“

[Verse 1]

  Ein Arm an meinem, Schritt für Schritt,

  die Straße wird zu weichem Band.

  Du nennst die Steine, führst mich mit—

  und Heimat wächst in deiner Hand.

[Verse 2]

  Wer trägt, wird groß; wer dankt, wird frei.

  Dein Blick wird mir das rechte Maß.

  So lernen wir die Zärtlichkeit,

  die durch das Dunkel Wege las.

[Chorus]

  Führ mich, Tochter—mild und frei.

  Die Liebe geht an deiner Bei’.

  Führ mich, Tochter—ruhig, klar:

  Gnade macht uns offenbar.

----


71) Ödipus auf Kolonos – „Olivenhain“

[Verse 1]

  Der Hain ist still, die Luft ist rein,

  ein später Friede setzt sich hin.

  Ich leg die Jahre in den Stein—

  und atme Gott als sanften Sinn.

[Verse 2]

  Die Stadt in Ferne, Schuld im Staub,

  die Nähe hüllt mich weiß und weit.

  Im Schatten alter Olivenlaub

  wird Schmerz zu Stille, still zu Kleid.

[Chorus]

  Olivenhain—ich ruhe sacht.

  Die Gnade hält die letzte Wacht.

  Olivenhain—mild und frei:

  Liebe bleibt und geht mit bei.

----


72) Ödipus und Theseus – „Schutz der Nähe“

[Verse 1]

  Ein Fremder bittet um die Gnade,

  ein König hört und setzt sich hin.

  Kein Urteil mehr—nur offene Wade:

  „Bleib hier, bis du dich wiederfind’st.“

[Verse 2]

  Die Hände sprechen ohne Schwur,

  Gastfreundschaft macht den Boden weit.

  Im Schatten wird mein Atem pur—

  und Freundschaft gibt mir späte Zeit.

[Chorus]

  Schutz der Nähe—mild und frei.

  Die Liebe sitzt mir still dabei.

  Schutz der Nähe—ruhig, klar:

  Gnade macht die Wege wahr.

----


73) Ödipus und Kreon – „Maß der Stadt“

[Verse 1]

  Gesetz und Gnade stehen gegenüber,

  die Worte wägen, nicht verfluch’n.

  Die Stadt braucht Maß—kein hartes Über,

  ein Klang, der beide Hände sucht.

[Verse 2]

  Ich lerne hören ohne Trotz,

  und Kreon hält den öffentlichen Ton.

  So wird die Ordnung wieder warm—

  und Recht bleibt Mensch, nicht bloß ein Thron.

[Chorus]

  Maß der Stadt—ruhig und klar.

  Gesetz mit Herz—so wird es wahr.

  Maß der Stadt—mild und frei:

  Die Liebe steht der Ordnung bei.

----


74) Ödipus und Polyneikes – „Segen trotz Riss“

Lyrics

[Verse 1]

  Ein Sohn steht fern, die Worte schwer,

  die Lager sind schon längst gebaut.

  Ich spreche langsam, nicht mehr Herr—

  doch Segen wird noch immer laut.

[Verse 2]

  Ich wünsche Frieden, warn’ vor Stolz,

  der Bruder gegen Bruder treibt.

  Doch größer als ein Sieg ist Trost,

  der nach der Schlacht im Herzen bleibt.

[Chorus]

  Segen trotz Riss—ruhig, frei.

  Die Liebe spricht: „Komm heim dabei.“

  Segen trotz Riss—klar und sacht:

  Gnade hält auch in der Nacht.
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75) Polyneikes und Tydeus bei Adrast – „Gäste im Frieden“

[Verse 1]

  Zwei Fremde stehen vor der Tür,

  die Rüstung schweigt, der Atem spricht.

  Adrast reicht Brot, die Blicke werden

  von Misstrau’n sanft ins Mensch bekehrt.

[Verse 2]

  Ein Schwur aus Güte, nicht aus Glanz,

  der Herd wird Rat, der Abend mild.

  Wo Gastrecht spricht, lernt Zukunft hören—

  und Krieg verliert sein lautes Bild.

[Chorus]

  Gäste im Frieden—Brot und Licht.

  Die Liebe macht aus Feind Gesicht.

  Gäste im Frieden—ruhig, frei:

  Gnade schreibt den Weg dabei.

----


76) Auszug der Helden. Hypsipyle und Opheltes – „Die Hand am Kinderwagen“

[Verse 1]

  Der Tross zieht aus, die Hörner schweigen,

  ein Zwischenraum aus Staub und Zeit.

  Hypsipyle hält still den Wagen—

  der Name Opheltes wird weit.

[Verse 2]

  Ein Segen deckt die kleine Stirn,

  die Wege werden sanft und klar.

  Wo Achtung wacht bei jedem Schritt,

  bleibt Zukunft heil und wunderbar.

[Chorus]

  Die Hand am Kinderwagen—mild.

  Die Liebe hält, was wachsen will.

  Die Hand am Kinderwagen—frei:

  Gnade geht den Großen bei.

----


77) Die Helden vor Theben angekommen – „Zelte im Dunst“

[Verse 1]

  Die Hügel tragen viele Zelte,

  die Stadt liegt still, der Atem hält.

  Wir sprechen Namen, zählen Gründe—

  damit kein Eifer uns verfällt.

[Verse 2]

  Ein leiser Rat am Abendfeuer,

  der Funke macht die Herzen weich.

  Wer richtig will, beginnt mit Hören—

  und legt den Groll zurück ins Reich.

[Chorus]

  Zelte im Dunst—hör den Ton.

  Nur Wahrheit baut die Brücken schon.

  Zelte im Dunst—ruhig, frei:

  Gnade prüft, was nötig sei.

----


78) Menökeus – „Samen für die Stadt“

[Verse 1]

  Ein junger Blick, der weiter sieht,

  als Ruhm und kurzer lauter Sinn.

  Er sät sein Leben still ins Feld—

  damit die Stadt in Frieden blühn.

[Verse 2]

  Kein Donnerwort, nur klare Treue,

  die Erde nimmt, was Liebe gibt.

  Und was wir tragen, wird zu Wurzeln—

  die Stadt erkennt, dass Zukunft liebt.

[Chorus]

  Samen für die Stadt—mild, nicht laut.

  Die Liebe baut, was lange traut.

  Samen für die Stadt—ruhig, frei:

  Gnade hält die Mauern bei.

----


79) Der Sturm auf die Stadt – „Nicht die Tore“

[Verse 1]

  Die Wolken stehen schwer am Himmel,

  die Schilde wollen Donner sein.

  Wir legen Wut zurück ins Gras—

  und suchen statt der Tore: Einst.

[Verse 2]

  Ein Wort, das Brücken schlägt, nicht Mauern,

  der Atem findet rechten Takt.

  So wird aus Sturm ein stilles Handeln—

  und Morgen steht am Stadtdach sacht.

[Chorus]

  Nicht die Tore—such das Herz.

  Nur Liebe stillt den alten Schmerz.

  Nicht die Tore—ruhig, frei:

  Gnade führt am Lärmen bei.

----


80) Der Brüder Zweikampf – „Ruf nach Heimkehr“

[Verse 1]

  Zwei Lager, eine Herkunft, Atem

  verhakt im alten, harten Wort.

  Ich rufe still: „Kommt heim ins Gleiche—

  der Bruder bleibt ein Bruder dort.“

[Verse 2]

  Wir legen Waffen in die Stille,

  ein Name hebt den andern sacht.

  Versöhnung schreibt die längste Zeile—

  und trägt die Stadt durch jede Nacht.

[Chorus]

  Ruf nach Heimkehr—mild und frei.

  Die Liebe macht aus „Geg’n“ ein „Bei“.

  Ruf nach Heimkehr—ruhig, klar:

  Gnade hält die Brüder wahr.

----


81) Kreons Beschluß – „Gesetz mit Atem“

[Verse 1]

  Ein Wort aus Stein soll Ordnung schützen,

  doch Stein vergisst, wie Menschen gehn.

  Ich lege Ohr an Herz der Stadt—

  und hör, was zwischen Zeilen steht.

[Verse 2]

  Gesetz ist gut, wenn Güte atmet,

  wenn Recht den Schwächsten mitbedenkt.

  Ich schreibe neu: Ein leiser Zusatz—

  der Mensch ist mehr als Paragraph.

[Chorus]

  Gesetz mit Atem—mild und frei.

  Wo Liebe wägt, wird Ordnung treu.

  Gesetz mit Atem—ruhig, klar:

  Gnade hält das Recht bewahr.

----


82) Antigone und Kreon – „Zwei Stimmen, ein Maß“

[Verse 1]

  Sie spricht vom Recht der stillen Liebe,

  er hält das Band der Stadt in Hand.

  Zwei Stimmen ringen nicht um Siege—

  sie suchen Maß für Menschenland.

[Verse 2]

  Ein Schritt zurück, ein Blick nach innen,

  die Worte werden warm und klar.

  Wo Würde hört, kann Ordnung dienen—

  und nicht der Stolz entscheidet wahr.

[Chorus]

  Zwei Stimmen—ein Maß, mild frei.

  Die Liebe steht dem Recht dabei.

  Zwei Stimmen—ruhig, klar:

  Gnade macht Entscheidung wahr.

----


83) Haimon und Antigone – „Treue im Wind“

[Verse 1]

  Wir stehen hell im Zug der Zeiten,

  der Wind will trennen, was sich fand.

  Doch Treue ist kein hartes Eisen—

  sie ist ein weicher, starker Band.

[Verse 2]

  Wir sagen wahr, wir bleiben leise,

  kein großes Wort, nur offne Hand.

  So wächst ein Wir, das Sturm besteht—

  und Liebe nennt den rechten Stand.

[Chorus]

  Treue im Wind—mild und frei.

  Sie hält, sie lässt—sie bleibt dabei.

  Treue im Wind—ruhig, klar:

  Gnade macht die Herzen wahr.

----


84) Kreons Strafe – „Lernen ohne Spott“

[Verse 1]

  Der Tag wird still, der Hof wird kleiner,

  ein König legt die Härte ab.

  Er lernt, dass Recht und Herz sich brauchen—

  und Schuld wird nicht zum ew’gen Grab.

[Verse 2]

  Ein Mensch, der weint, ist nicht verloren,

  er findet Maß im neuen Blick.

  So wird aus Strafe leise Reife—

  und Stadt und Haus gehn mit zurück.

[Chorus]

  Lernen ohne Spott—ruhig, frei.

  Die Liebe geht der Wahrheit bei.

  Lernen ohne Spott—mild und klar:

  Gnade macht die Wunden wahr.

----


85) Bestattung der thebanischen Helden – „Ruh in Ehre“

[Verse 1]

  Wir nennen Namen, legen Zweige,

  der Boden nimmt die Mühen auf.

  Kein Triumphzug, nur stilles Danken—

  so heilt die Stadt den langen Lauf.

[Verse 2]

  Ein Lied aus Atem, Hand und Erde,

  das Recht der Ruh im hellen Feld.

  Wer Frieden sät in dunkle Jahre,

  macht Zukunft warm für diese Welt.

[Chorus]

  Ruh in Ehre—mild und frei.

  Die Liebe deckt die Wege bei.

  Ruh in Ehre—ruhig, klar:

  Gnade hält die Namen wahr.

----


86) Die Epigonen – „Erbe als Auftrag“

[Verse 1]

  Wir tragen nicht die alten Rechnungen,

  wir tragen Dienste in die Zeit.

  Das Erbe wird zum stillen Auftrag—

  Gerechtigkeit statt Eitelkeit.

[Verse 2]

  Wir bauen neu mit warmen Händen,

  kein Rachechor, nur gutes Tun.

  So wird aus Schuld ein heller Acker—

  und Städte lernen auszuruhn.

[Chorus]

  Erbe als Auftrag—ruhig, frei.

  Die Liebe führt der Zukunft bei.

  Erbe als Auftrag—klar und mild:

  Gnade schreibt das neue Bild.

---


87) Alkmaion und das Halsband – „Glanz ohne Fessel“

[Verse 1]

  Ein Schmuck erzählt von altem Knoten,

  ein Glanz, der Herzen dunkel macht.

  Ich leg den Reiz ins offene Licht—

  und frei wird, was mich einmal sacht.

[Verse 2]

  Besitz wird Gabe, nicht mehr Bürde,

  die Hand wird leer und darum reich.

  Wo Glanz nicht bindet, strahlt die Würde—

  und Liebe bleibt an erster Reich’.

[Chorus]

  Glanz ohne Fessel—mild und frei.

  Die Gnade wiegt das Gold dabei.

  Glanz ohne Fessel—ruhig, klar:

  Freiheit macht die Schönheit wahr.
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88) Die Herakliden kommen nach Athen – „Offene Tore“

[Verse 1]

  Wir tragen Namen, keine Siege,

  am Gürtel nur den langen Weg.

  Athen macht weit die stillen Tore—

  Gastrecht wird unser erster Steg.

[Verse 2]

  Ein Becher Wasser, Brot im Schatten,

  der Stadtplatz hört die fremde Zeit.

  Wo Hände teilen, wächst Verwandtschaft—

  und Angst verliert ihr altes Kleid.

[Chorus]

  Offene Tore—mild und frei.

  Die Liebe heißt die Müden bei.

  Offene Tore—ruhig, klar:

  Gnade wird zur Stadt, die war.

---


89) Demophoon – „Hüter der Schwelle“

[Verse 1]

  Ein König hört mit offnem Herzen,

  er wiegt die Stadt in ruhig’ Hand.

  Die Schwelle wird zu Ort der Gnade—

  er hält die Waage fürs Geleit.

[Verse 2]

  Nicht Härte, nur ein klares Maß,

  das Fremde wird in Frieden heim.

  So lernt ein Haus, ein Land, ein König:

  Die Schwelle soll ein Segen sein.

[Chorus]

  Hüter der Schwelle—hell und frei.

  Die Liebe steht dem Recht dabei.

  Hüter der Schwelle—ruhig, klar:

  Gnade macht die Wege wahr.

----


90) Makaria – „Schutzlied“

[Verse 1]

  Ein Name wie ein stilles Opfer,

  das keine Bühne nötig hat.

  Sie stellt sich hin ins große Fragen—

  und Frieden deckt die müde Stadt.

[Verse 2]

  Nicht Sterbensglanz, nur reine Treue,

  die Zukunft atmet durch die Nacht.

  So wird aus Angst ein zarter Mantel—

  und Hoffnung hält die leise Wacht.

[Chorus]

  Schutzlied—mild, nicht laut.

  Die Liebe trägt, was Leben baut.

  Schutzlied—ruhig, frei:

  Gnade geht der Stadt dabei.

----


91) Die Rettungsschlacht – „Der Kreis hält“

[Verse 1]

  Kein Kriegsgeheul—nur fester Atem,

  ein Kreis aus Schultern, Blick und Hand.

  Wir halten Stand, bis Furcht verrinnt—

  und Ordnung kehrt ins offne Land.

[Verse 2]

  Die Erde hört den neuen Takt,

  das Rennen wird zu klarem Gang.

  Wer Seite steht, wird Seite Freund—

  und Streit verliert den alten Klang.

[Chorus]

  Der Kreis hält—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Stärke bei.

  Der Kreis hält—mild und klar:

  Gnade macht die Straßen wahr.

----


92) Eurystheus vor Alkmene – „Würde im Haus“

[Verse 1]

  Der Bote prahlt, der Rang wird klein,

  als Wahrheit still am Tische sitzt.

  Alkmene hält den Raum mit Blicken—

  und Stolz verlernt sein hartes Blitz.

[Verse 2]

  Ein schlichtes Wort, ein leiser Ton,

  der Hof wird warm, der Zorn wird still.

  Wo Würde wohnt, verneigt sich Macht—

  und Recht geschieht, wie Liebe will.

[Chorus]

  Würde im Haus—mild und frei.

  Die Liebe stellt den Dünkel bei.

  Würde im Haus—ruhig, klar:

  Gnade macht Gerechtigkeit wahr.

----


93) Hyllos, sein Orakel und seine Nachkommen – „Wort als Weg“

[Verse 1]

  Ein Spruch wie Wind in Segeltüchern,

  nicht Kette, sondern Richtung mild.

  Wir prüfen, gehen, halten Nähe—

  und Zukunft wird aus Treue Bild.

[Verse 2]

  Die Kinder tragen leise weiter,

  was Liebe einst dem Vater gab.

  So wächst ein Haus aus Gottesflüstern—

  und jede Stadt wird guten Trab.

[Chorus]

  Wort als Weg—ruhig, frei.

  Die Liebe deutet Zeit dabei.

  Wort als Weg—mild und klar:

  Gnade macht die Jahre wahr.

----


94) Die Herakliden teilen den Peloponnes – „Land in Frieden“

[Verse 1]

  Wir ziehen Linien, nicht als Zäune—

  als Wege, die sich wiedersehn.

  Das Land wird hell durch klare Grenzen,

  die nicht verletzen, sondern dehn’.

[Verse 2]

  Ein Handschlag mehr als hundert Schriften,

  ein Markt, der allen Brot bereit’.

  So teilt Gerechtigkeit die Felder—

  und Einheit wächst in Unterschied.

[Chorus]

  Land in Frieden—mild und frei.

  Die Liebe steht der Ordnung bei.

  Land in Frieden—ruhig, klar:

  Gnade macht die Karte wahr.

---


95) Merope und Aipytos – „Erkennen ohne Zorn“

[Verse 1]

  Ein Irrtum stand im Tor der Herzen,

  die Hand erhob sich schon zu früh.

  Doch Sanftmut prüft, erkennt den Sohn—

  und legt die alte Furcht zur Ruh.

[Verse 2]

  Ein Platz wird frei am Tisch der Wahrheit,

  die Namen finden ihren Saal.

  Vergebung spricht: „Ich seh dich richtig“—

  und Zukunft hebt den Schleier mal.

[Chorus]

  Erkennen ohne Zorn—mild, frei.

  Die Liebe hält die Tränen bei.

  Erkennen ohne Zorn—ruhig, klar:

  Gnade macht die Herkunft wahr.
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96) Trojas Erbauung – „Stein mit Stimme“

[Verse 1]

  Ein Küstenwind, ein erster Stein,

  ein Lied im Mörtel, warm und sacht.

  Die Hände setzen Namen ein—

  und Stadt wird Atem in der Nacht.

[Verse 2]

  Wo Mauern schützen ohne Härte,

  da wohnt ein Platz für Brot und Blick.

  Ein Tor, das hört, ein Haus, das teilt—

  so wächst aus Arbeit Heimat mit.

[Chorus]

  Stein mit Stimme—mild und frei.

  Die Liebe mauert Menschen bei.

  Stein mit Stimme—ruhig, klar:

  Gnade macht die Stadt sogar.

----


97) Priamos, Hekabe und Paris – „Traum und Wiege“

[Verse 1]

  Ein Traum legt Schatten auf die Wiege,

  doch Liebe hüllt den Namen ein.

  Ein Königspaar lernt leise atmen—

  und trägt ein Kind durch Sternenschein.

[Verse 2]

  Was droht, wird nicht mit Hass bekämpft,

  doch sorgsam in das Licht gestellt.

  So wächst ein Herz in zarten Bahnen—

  und Güte prüft die große Welt.

[Chorus]

  Traum und Wiege—mild und frei.

  Die Liebe hält dem Schicksal bei.

  Traum und Wiege—ruhig, klar:

  Gnade wiegt die Jahre wahr.

----


98) Der Raub der Helena – „Entführte Ruhe“

(Neuerzählung: Fokus auf Sehnsucht, Verantwortung, Folgen; keine Romantisierung des Raubs.)

[Verse 1]

  Ein Blick verirrte sich in Ferne,

  ein Wort vergaß den alten Bund.

  Die Ruhe wurde leise dünn—

  und Häuser suchten neuen Grund.

[Verse 2]

  Wir nennen Wahrheit ohne Härte,

  wir tragen Heimkehr in den Blick.

  Wer Liebe ehrt, acht’ freie Herzen—

  sonst geht die Stadt an Licht zurück.

[Chorus]

  Entführte Ruhe—lern’ zurück.

  Die Liebe sucht den freien Schritt.

  Entführte Ruhe—ruhig, klar:

  Gnade stellt die Wege wahr.

----


99) Die Griechen – „Schiffswerk“

[Verse 1]

  Die Werften singen Holz um Holz,

  ein Kiel wird Zeit, ein Segel Mut.

  Gemeinschaft schreibt mit Seilen Zeilen—

  und Hoffnung riecht nach Harz und Gut.

[Verse 2]

  Nicht nur für Kampf, für Heimkehr bauen,

  für Recht, das alle Namen zählt.

  Wer richtig fährt, der hört die Küste—

  und macht das Meer zum guten Feld.

[Chorus]

  Schiffswerk—hell und frei.

  Die Liebe geht den Nägeln bei.

  Schiffswerk—ruhig, klar:

  Gnade macht die Reise wahr.

----


100) Botschaft der Griechen an Priamos – „Wort über Wasser“

[Verse 1]

  Ein Bote steht am Hafentor,

  sein Wort ist schwer und doch gerecht.

  Er sucht nicht Spott, nur klare Wege—

  dass Friede nicht im Schweigen bricht.

[Verse 2]

  Die Stadt und Flotte halten Atem,

  man wägt das Recht vor offnem Meer.

  Wo Wahrheit spricht in stillen Sätzen,

  kommt Einsehen manchmal wie ein Heer.

[Chorus]

  Wort über Wasser—mild und frei.

  Die Liebe steht der Wahrheit bei.

  Wort über Wasser—ruhig, klar:

  Gnade trägt, was sagbar war.

----


101) Agamemnon und Iphigenia – „Das angehaltene Messer“

(Behutsam: Fokus auf Aufschub/Wunder/Einsicht, nicht auf Gewalt.)

[Verse 1]

  Der Wind stand still, das Herz zu schwer,

  ein Haus im Widerstreit der Pflicht.

  Da fällt ein Wort wie sanfter Donner—

  und hält die Hand im letzten Licht.

[Verse 2]

  Ein Leben bleibt, die See wird offen,

  die Schuld wird neu in Gnade gesehn.

  Wer Macht besitzt, lernt niederknien—

  und lässt die Kinder weitergehn.

[Chorus]

  Angehaltenes Messer—mild und frei.

  Die Liebe geht der Ordnung bei.

  Angehaltenes Messer—ruhig, klar:

  Gnade macht die Wege wahr.

----


102) Abfahrt der Griechen. Aussetzung des Philoktetes – „Hafenwind“

[Verse 1]

  Die Taue lösen sich vom Pfahl,

  der Hafen atmet Abschiedslicht.

  Ein Freund bleibt fern am leisen Ufer—

  ein Schmerz, der Worte übersticht.

[Verse 2]

  Wir senden Brot, wir lassen Raum,

  wir bitten Wind um sanften Trost.

  Wer nicht an Bord kann mit uns gehen,

  bleibt doch im Herzen, warm und groß.

[Chorus]

  Hafenwind—mild und frei.

  Die Liebe fährt und bleibt dabei.

  Hafenwind—ruhig, klar:

  Gnade hält die Freunde wahr.

----


103) Die Griechen in Mysien. Telephos – „Wunde als Weg“

[Verse 1]

  Ein Streit verirrte uns an Ufer,

  ein König trägt die Wunde still.

  Doch Schmerz wird Lehrer, nicht nur Richter—

  zeigt Heilung an, wo Liebe will.

[Verse 2]

  Wir salben Worte, nicht nur Klingen,

  die See erzählt von neuem Sinn.

  Versöhnung sucht die rechten Kräuter—

  und Zukunft öffnet leis’ die Tür.

[Chorus]

  Wunde als Weg—ruhig, frei.

  Die Liebe heilt den Fehler bei.

  Wunde als Weg—mild und klar:

  Gnade macht den Kurs wohl wahr.

----


104) Paris zurückgekehrt – „Schatten im Hof“

[Verse 1]

  Ein Schritt ins Tor, der Hof wird leise,

  vergangne Wahl kehrt sichtbar heim.

  Wir stellen Fragen ohne Anklang—

  damit die Antwort Wahrheit sei’n.

[Verse 2]

  Nicht Spott, nur Maß in offnen Räumen,

  der Tisch bekommt ein einfach’ Brot.

  Wer heimkehrt, lernt das rechte Hören—

  und trägt Verantwortung statt Not.

[Chorus]

  Schatten im Hof—mild und frei.

  Die Liebe prüft den Stolz dabei.

  Schatten im Hof—ruhig, klar:

  Gnade macht den Heimweg wahr.

----


105) Die Griechen vor Troja – „Zelte am Strand“

[Verse 1]

  Die Küste spannt den Himmel weit,

  die Schiffe ruh’n im flachen Glanz.

  Wir bauen Feuer, sparen Worte—

  und legen Zorn in Gottes Hand.

[Verse 2]

  Ein Ozean aus stillen Namen,

  die Hoffnung schiebt die Nacht hinaus.

  Wer richtig streitet, sucht zuerst

  den Frieden, der den Morgen baut.

[Chorus]

  Zelte am Strand—ruhig, frei.

  Die Liebe hält die Wacht dabei.

  Zelte am Strand—mild und klar:

  Gnade macht die Herzen wahr.
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106) Ausbruch des Kampfes. Protesilaos. Kyknos – „Erster Schritt“

[Verse 1]

  Die Küste hält den Atem an,

  ein Fuß berührt das fremde Land.

  Ein Name flüstert: „Ich geh vor“—

  und legt die Furcht in Gottes Hand.

[Verse 2]

  Kein lauter Ruhm, nur leises Opfer,

  das Sturm in stillen Frieden wäscht.

  Ein erster Schritt verändert Wege—

  und macht den Ausgang möglich, echt.

[Chorus]

  Erster Schritt—mild und frei.

  Die Liebe geht der Tapferkeit bei.

  Erster Schritt—ruhig, klar:

  Gnade macht die Zeiten wahr.

----


107) Palamedes und sein Tod – „Wort und Stein“

[Verse 1]

  Der kluge Mund, der Spiele lehrte,

  legt heute still die Worte hin.

  Ein falsches Flüstern wiegt zu schwer—

  doch Wahrheit findet später Sinn.

[Verse 2]

  Wir sammeln Buchstab’ wie kleine Steine,

  aus denen Brücken sanft entstehn.

  Der Name lebt in hellen Taten—

  und Lüge wird nicht ewig gehn.

[Chorus]

  Wort und Stein—ruhig, frei.

  Die Liebe stellt die Ehre bei.

  Wort und Stein—mild und klar:

  Gnade macht Erinnerung wahr.

----


108) Taten des Achill und Ajax – „Zwei Kräfte, ein Maß“

[Verse 1]

  Der eine schnell wie frühe Winde,

  der andre steht wie fester Grund.

  Doch beide lernen gleiche Mitte—

  dass Mut nur dient und schützt den Bund.

[Verse 2]

  Wir ehren Kraft, die leise hört,

  und Schnelle, die den Schwachen sieht.

  So wird der Ruhm zu gutem Dienst—

  und Kampf zu schützender Musik.

[Chorus]

  Zwei Kräfte—ein Maß, mild, frei.

  Die Liebe steht der Stärke bei.

  Zwei Kräfte—ruhig, klar:

  Gnade macht die Helden wahr.

----


109) Polydoros – „Lauf im Wasser“

[Verse 1]

  Ein junger Schritt, zu schnell für Jahre,

  das Meer behält die Spur im Sand.

  Wir sprechen Namen über Wellen—

  und legen Schmerz in Gottes Hand.

[Verse 2]

  Die Stadt wird still, der Blick wird zärtlich,

  die Zukunft lernt aus sanfter Pflicht.

  Wer frühe geht, geht nicht verloren—

  die Liebe löscht das letzte Nicht.

[Chorus]

  Lauf im Wasser—mild und frei.

  Die Gnade hält die Spuren bei.

  Lauf im Wasser—ruhig, klar:

  Der Name bleibt, ist immer da.

----


110) Chryses, Apollo und der Zorn des Achill – „Der Bogen aus Licht“

[Verse 1]

  Ein Priester bittet um die Seinen,

  ein Herrscher hört—zuerst zu spät.

  Doch über allem spannt sich Güte—

  und zeigt, wie sanft Gerechtigkeit geht.

[Verse 2]

  Ein Bogen ohne blinde Wut:

  Er lehrt die Ohren, nicht den Stolz.

  Wenn Recht und Ehrung Hand in Hand,

  wird Zorn zu Einsicht ohne Holz.

[Chorus]

  Bogen aus Licht—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Hören bei.

  Bogen aus Licht—mild und klar:

  Gnade macht die Ordnung wahr.

----


111) Versuchung des Volkes durch Agamemnon – „Prüfung der Menge“

[Verse 1]

  Ein Fürst erprobt den Mut der Vielen,

  die Worte wehn wie Sand im Wind.

  Doch Wahrheit bleibt im stillen Kern—

  wo Treue wächst und nicht verrinnt.

[Verse 2]

  Die Menge lernt: Nicht alles Rufen

  ist Richtung, die zur Heimat führt.

  Wer Maß behält, hört leise Stimmen—

  und bleibt, bis Morgen sich enttürt.

[Chorus]

  Prüfung der Menge—ruhig, frei.

  Die Liebe hält die Standhaft’ bei.

  Prüfung der Menge—mild und klar:

  Gnade macht die Lager wahr.

----


112) Paris und Menelaos – „Zwei Namen, ein Recht“

[Verse 1]

  Zwei Stimmen stehen Aug in Aug,

  die Jahre sprechen mit im Wind.

  Doch Recht ist mehr als blanke Stärke—

  es fragt: „Was heilt? Was bleibt? Was bind’t?“

[Verse 2]

  Wir legen Ehre in die Waage,

  nicht Rache in die offne Hand.

  So wird aus Streit ein stilles Urteil—

  das Heimat sucht für jedes Land.

[Chorus]

  Zwei Namen—ein Recht, mild, frei.

  Die Liebe steht dem Maß dabei.

  Zwei Namen—ruhig, klar:

  Gnade macht Entscheidung wahr.
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113) Pandaros – „Der gespannte Augenblick“

[Verse 1]

  Ein Bogen atmet zwischen Worten,

  der Frieden steht auf dünnem Faden.

  Ein Herz entscheidet: Hör’ noch weiter—

  bevor die Hände Fehler laden.

[Verse 2]

  Ich lege Pfeile in das Licht,

  die Wahl wird warm, nicht jäh und hart.

  Wer richtig zielt, zielt auf Versöhnung—

  und macht aus Nähe neuen Start.

[Chorus]

  Gespannter Augenblick—mild, frei.

  Die Liebe hält den Atem bei.

  Gespannter Augenblick—ruhig, klar:

  Gnade zeigt, was möglich war.

----


114) Die Schlacht. Diomedes – „Klarer Blick“

[Verse 1]

  Der Lärm wie Stein, das Feld wie Feuer,

  doch einer hält den Blick ganz rein.

  Er geht nicht blind, er geht mit Hören—

  und findet Maß im mittleren Sein.

[Verse 2]

  Wo Mut mit Klugheit Hände reicht,

  verliert das Chaos seinen Biss.

  Ein Schritt, der schützt—kein Schritt, der prahlt—

  und Friede ahnt: Hier wächst gewiss.

[Chorus]

  Klarer Blick—mild und frei.

  Die Liebe steht dem Mut dabei.

  Klarer Blick—ruhig, klar:

  Gnade macht die Stärke wahr.

----


115) Glaukos und Diomedes – „Gold und Rüstung“

[Verse 1]

  Zwei Gegner tauschen Wort und Herkunft,

  erkennen Blut und altes Band.

  Der Stahl wird still, die Hände öffnen—

  und Freundschaft findet unser Land.

[Verse 2]

  Ein Tausch, der mehr als Dinge wiegt:

  Wir legen Misstraun’ ab wie Kleid.

  So wird aus Feind ein Gast am Feuer—

  und Recht gewinnt an Menschlichkeit.

[Chorus]

  Gold und Rüstung—Hand in Hand.

  Die Liebe macht aus Trenn’ ein Band.

  Gold und Rüstung—ruhig, frei:

  Gnade schreibt die Fehde neu.

----


116) Hektor in Troja – „Haus aus Atem“

[Verse 1]

  Er tritt ins Tor, legt Helm beiseite,

  die Stadt wird Mensch, nicht nur Bastion.

  Ein Kind greift lachend nach der Feder—

  und Krieg vergisst sich für den Ton.

[Verse 2]

  Er spricht von Maß und offnen Türen,

  von Brot, das jeden Namen kennt.

  Die Stärke kniet im eignen Hause—

  und wird zur Güte, die uns lenkt.

[Chorus]

  Haus aus Atem—mild und frei.

  Die Liebe steht der Würde bei.

  Haus aus Atem—ruhig, klar:

  Gnade macht die Helden wahr.

---


117) Hektor und Ajax im Zweikampf – „Maß der Riesen“

[Verse 1]

  Zwei Berge stehn als Mensch vor Menschen,

  der Platz hält Atem, Mond wird Zeuge.

  Doch mitten drin regiert das Maß—

  und Ehr’ bewahrt die alten Wege.

[Verse 2]

  Ein Tausch von Gaben statt von Wunden,

  Respekt wiegt schwerer als der Schlag.

  Sie zeigen Stärke ohne Zorn—

  und Frieden findet seinen Tag.

[Chorus]

  Maß der Riesen—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Stärke bei.

  Maß der Riesen—klar und mild:

  Gnade wahrt das Menschenbild.

----


118) Waffenstillstand – „Stille Tage“

[Verse 1]

  Die Zelte flüstern statt zu rufen,

  die Hände finden Brot und Schlaf.

  Wir zählen Namen, pflegen Wunden—

  und legen Groll ins Meer hinab.

[Verse 2]

  Ein freier Tag, der Zukunft sät,

  der Morgen lernt erneut zu sehn.

  Wo Stille regiert, wächst Menschenart—

  und beide Lager atmen schön.

[Chorus]

  Stille Tage—mild, nicht schwach.

  Die Liebe hält am Frieden wach.

  Stille Tage—ruhig, klar:

  Gnade macht die Pause wahr.

---


119) Sieg der Trojaner – „Banner im Wind“

[Verse 1]

  Die Mauer singt, die Tore atmen,

  ein Banner hebt sich ohne Spott.

  Wir danken lautlos, teilen Wasser—

  und tragen Maß vor unsern Gott.

[Verse 2]

  Kein Übermaß, kein hartes Feiern,

  ein Blick für Wunden, die noch sind.

  Wer siegt, bleibt Mensch und wird zum Hüter—

  damit der Morgen freundlich beginnt.

[Chorus]

  Banner im Wind—ruhig, frei.

  Die Liebe hält der Freude bei.

  Banner im Wind—mild und klar:

  Gnade macht den Jubel wahr.

---


120) Botschaft der Griechen an Achill – „Kehre ins Wir“

[Verse 1]

  Ein Rat aus Ältesten und Freunden,

  sie tragen Bitten, nicht nur Recht.

  „Komm heim ins Wir, nimm deinen Platz—

  der Zorn ist schwer, die Liebe echt.“

[Verse 2]

  Ein Zelt, ein Kreis, die Stimmen leise,

  der Weg zurück wird nicht zu klein.

  Wer groß ist, wird im Dienen größer—

  und Licht fällt wieder in das Sein.

[Chorus]

  Kehre ins Wir—mild und frei.

  Die Liebe führt den Stolz vorbei.

  Kehre ins Wir—ruhig, klar:

  Gnade macht den Helden wahr.

----


121) Dolon und Rhesos – „Nacht mit Ohren“

[Verse 1]

  Die Steppe hält den Atem an,

  ein Mantel huscht wie grauer Wind.

  Die Nacht hat Ohren, hört das Herz—

  das sucht, doch nicht das Rechte find’t.

[Verse 2]

  Ein weißes Pferd im Traum der Lager,

  ein Name schimmert fern und leis.

  Wer Wahrheit liebt, geht nicht durch List—

  und Morgen führt den sanften Kreis.

[Chorus]

  Nacht mit Ohren—ruhig, frei.

  Die Liebe stellt den Schritten bei.

  Nacht mit Ohren—mild und klar:

  Gnade macht die Wege wahr.

----


122) Zweite Niederlage der Griechen – „Lernen im Staub“

[Verse 1]

  Der Tag wird schwer, die Knie sind müde,

  das Banner hängt im Abendwind.

  Wir zählen leise, was uns fehlt—

  und finden Maß, das neu beginnt.

[Verse 2]

  Kein Spott, nur Arbeit für den Morgen,

  ein Trinkwasser, ein fester Plan.

  Wer fällt, der steht mit mehr Verstehen—

  und geht in Güte weiter an.

[Chorus]

  Lernen im Staub—mild und frei.

  Die Liebe geht der Schwäche bei.

  Lernen im Staub—ruhig, klar:

  Gnade macht die Fehler wahr.

----


123) Kampf um die Mauer – „Hände an Stein“

[Verse 1]

  Die Mauer steht wie stilles Atmen,

  wir legen Hand und Herz daran.

  Kein blindes Drängen, kluges Halten—

  so bleibt der Durchgang Menschengang.

[Verse 2]

  Ein Ruf nach oben: „Hör uns, Maß!“

  Die Steine wissen, was uns schützt.

  Wo Ordnung dient, wird Streit geringer—

  und Hoffnung in die Fugen sitzt.

[Chorus]

  Hände an Stein—ruhig, frei.

  Die Liebe steht den Mauern bei.

  Hände an Stein—mild und klar:

  Gnade hält den Übergang wahr.

----


124) Kampf um die Schiffe – „Hölzer atmen“

[Verse 1]

  Das Ufer klingt nach Salz und Seilen,

  die Planken sprechen alt und treu.

  Wir decken Feuer mit Vernunft—

  und retten Fahrt für neues Heu.

[Verse 2]

  Die Ruder ruhn, doch nicht die Hoffnung,

  das Holz erzählt von Heimwärtszeit.

  Wer schützt, statt prahlt, bewahrt die Reise—

  und macht die Zukunft still bereit.

[Chorus]

  Hölzer atmen—ruhig, frei.

  Die Liebe hält den Hafen bei.

  Hölzer atmen—mild und klar:

  Gnade macht die Schiffe wahr.

-----


125) Die Griechen von Poseidon gestärkt – „Tiefer Grund“

[Verse 1]

  Ein dunkler Ton hebt aus dem Meere,

  der Mut wird ruhig, Herz wird weit.

  Nicht Lärm, ein stilles Unterbauen—

  ein Grund, der uns im Innern trägt.

[Verse 2]

  Wir stehen fester, ohne Härte,

  der Schritt wird schwer und doch ganz leicht.

  Wer Tiefe hört, wird oben sanfter—

  und Stärke bleibt als warmer Teich.

[Chorus]

  Tiefer Grund—ruhig, frei.

  Die Liebe geht der Kraft dabei.

  Tiefer Grund—mild und klar:

  Gnade macht die Schritte wahr.

----


126) Hektor von Apollo gekräftigt – „Sonnensehne“

[Verse 1]

  Ein goldner Faden spannt die Schultern,

  die Schritte werden leicht und klar.

  Die Sonne legt ein stilles Leuchten—

  das Würde gibt und keinen Zwang.

[Verse 2]

  Er trägt die Stadt wie off’ne Schale,

  kein Zorn, nur Maß in seiner Hand.

  So wird die Stärke mild und königlich—

  ein Dienst für Haus und Vaterland.

[Chorus]

  Sonnensehne—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Mut dabei.

  Sonnensehne—mild und klar:

  Gnade macht den Krieger wahr.

----


127) Tod des Patroklos – „Leere Rüstung“

(behutsam, ohne Darstellung von Gewalt)

[Verse 1]

  Ein Schild liegt still, der Wind geht leise,

  das Lager hält den Atem an.

  Wir sprechen Namen, zählen Tränen—

  und legen Schmerz in Gottes Hand.

[Verse 2]

  Die Freundschaft bleibt wie off’nes Feuer,

  das wärmt, wenn keiner Worte hat.

  Ein Mantel Licht für stille Stunden—

  bis Trost die müde Seele satt.

[Chorus]

  Leere Rüstung—mild und frei.

  Die Liebe hält die Freunde bei.

  Leere Rüstung—ruhig, klar:

  Gnade macht Erinnerung wahr.

----


128) Jammer Achills – „Schrei im Meer“

[Verse 1]

  Der Strand wird groß, der Himmel offen,

  ein Ruf zerbricht die Wellenwand.

  Doch mitten in der tiefen Klage

  fällt Gottes stiller Atem sanft.

[Verse 2]

  Der Zorn wird weich, die Träne heilig,

  das Herz erfährt, was Liebe hält.

  Wer weinen kann, wird wieder Mensch—

  und findet Wege in die Welt.

[Chorus]

  Schrei im Meer—ruhig, frei.

  Die Liebe bleibt dir dicht dabei.

  Schrei im Meer—mild und klar:

  Gnade macht aus Schmerz ein Ja.
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129) Achill neu bewaffnet – „Licht im Metall“

[Verse 1]

  Die Schmiede summt, der Atem glüht,

  ein Spiegel fängt den Morgen ein.

  Kein Stahl zum Prahlen, nur zum Hüten—

  die Hand wird ruhig, stark und rein.

[Verse 2]

  Ein Schild erzählt von Meer und Feldern,

  von Heimweg, Brot und offner Tür.

  Wer recht gerüstet ist, bewahrt—

  und hält die Schwachen neben dir.

[Chorus]

  Licht im Metall—mild, nicht hart.

  Die Liebe macht die Klinge zart.

  Licht im Metall—ruhig, klar:

  Gnade rüstet wahr und wahr.

----


130) Achill und Agamemnon versöhnt – „Die Hand zurück“

[Verse 1]

  Zwei Worte legen alten Donner,

  ein Blick wird größer als der Zorn.

  Wir reichen Hände über Schwellen—

  und finden Heimat neu gebor’n.

[Verse 2]

  Verzeih’n ist nicht das schnelle Löschen,

  es ist das Maß, das Zukunft baut.

  Ein „Bruder“ mehr als tausend Siege—

  der Herd wird warm, der Morgen traut.

[Chorus]

  Die Hand zurück—mild und frei.

  Die Liebe geht dem Stolz vorbei.

  Die Hand zurück—ruhig, klar:

  Gnade macht die Ehre wahr.

----


131) Schlacht der Götter und Menschen – „Zwei Kreise, ein Maß“

[Verse 1]

  Der Himmel klingt, die Erde antwort’t,

  zwei Kreise ziehen ihre Bahn.

  Doch über allem steht die Ordnung,

  die beide mild zusammen nahm.

[Verse 2]

  Wie oben so auch unten werde—

  nicht Zorn, nur Gerechtigkeit.

  Wer Dienst erkennt im Großen, Kleinen,

  macht aus dem Sturm Verlässlichkeit.

[Chorus]

  Zwei Kreise—ein Maß, mild, frei.

  Die Liebe steht den Welten bei.

  Zwei Kreise—ruhig, klar:

  Gnade hält die Wege wahr.

----


132) Achill & der Stromgott Skamander – „Wasser hebt die Stimme“

[Verse 1]

  Der Fluss wird Wort, hebt seine Hände,

  er bittet: „Schon die übervoll’n.“

  Ich höre Wasser wie Gewissen—

  und leg die Hitze in sein Soll.

[Verse 2]

  Wir atmen kühler, gehen leiser,

  der Strom umarmt das Ufer neu.

  Wer Elementen Achtung schenket,

  der findet Frieden statt der Scheu.

[Chorus]

  Wasser hebt die Stimme—frei.

  Die Liebe steht dem Maß dabei.

  Wasser hebt die Stimme—klar:

  Gnade macht das Eilen rar.

----


133) Schlacht der Götter – „Himmel mit Zügeln“

[Verse 1]

  Gewitterkronen, Lichterwagen—

  doch Sanftmut hält die Zügel fest.

  Der Himmel lernt, die Erde zu schonen—

  und Kraft verbeugt sich vor dem Rest.

[Verse 2]

  Ein Lachen bricht die starren Stirnen,

  ein Spiel aus Wolke, Licht und Wind.

  So endet Streit in hoher Sphäre—

  und Brot bleibt unten für das Kind.

[Chorus]

  Himmel mit Zügeln—mild, nicht wild.

  Die Liebe wahrt das Menschenbild.

  Himmel mit Zügeln—ruhig, klar:

  Gnade macht die Kräfte wahr.

----


134) Achill und Hektor vor den Toren – „Zwei Namen vor der Stadt“

[Verse 1]

  Das Tor ist Zeuge, Mauern hören,

  die Schritte werden schwer und groß.

  Zwei Namen liegen auf dem Pflaster—

  und jedes fragt: „Was heiligt uns?“

[Verse 2]

  Ein Blick sagt mehr als alle Klingen,

  Respekt hält Zorn am kurzen Band.

  Wer wahrhaft stark ist, kennt das Schonen—

  und ehrt im Gegner Vaterland.

[Chorus]

  Zwei Namen vor der Stadt—mild, frei.

  Die Liebe steht der Würde bei.

  Zwei Namen vor der Stadt—klar:

  Gnade macht Entscheidung wahr.

----


135) Der Tod Hektors – „Ruh unter Toren“

(behutsam, ohne Darstellung von Gewalt)

[Verse 1]

  Das Banner sinkt, der Wind wird leiser,

  die Stadt legt Hände auf ihr Herz.

  Wir sprechen still den Namen Hektor—

  und teilen Brot im großen Schmerz.

[Verse 2]

  Ein Feind wird Mensch, ein Held wird Bruder,

  die Träne findet off’nes Haus.

  Wo Ehr’ den Abschied mild begleitet,

  heilt langsam jede harte Naht.

[Chorus]

  Ruh unter Toren—mild und frei.

  Die Liebe hält die Ehre bei.

  Ruh unter Toren—ruhig, klar:

  Gnade macht Erinnerung wahr.

----


136) Leichenfeier des Patroklos – „Spiele des Trostes“

[Verse 1]

  Die Freunde laufen, heben, werfen—

  nicht um zu siegen, nur zu sein.

  Gemeinschaft hält den Raum der Tränen,

  und Freude darf ein Gast hier sein.

[Verse 2]

  Wir krönen nicht, wir teilen Gaben,

  der Sieger heißt: „Wir alle heut.“

  So wird aus Schmerz ein mildes Fest—

  das Freundschaft über Jahre streut.

[Chorus]

  Spiele des Trostes—ruhig, frei.

  Die Liebe hält der Trauer bei.

  Spiele des Trostes—mild und klar:

  Gnade macht Erinnerung wahr.

----


137) Priamos bei Achill – „Knie am Feuer“

[Verse 1]

  Ein alter König küsst die Hände,

  die einst sein Haus zu Boden schlug.

  Er sagt den Namen wie ein Vater—

  und bittet still um letzten Zug.

[Verse 2]

  Der Krieger legt die Rüstung nieder,

  ein Mensch erkennt im Menschen sich.

  Zwei Tränen löschen viele Flammen—

  und Frieden atmet kurz und dicht.

[Chorus]

  Knie am Feuer—mild und frei.

  Die Liebe steht dem Feind dabei.

  Knie am Feuer—ruhig, klar:

  Gnade macht Erinnerung wahr.

----


138) Hektors Leichnam in Troja – „Heimkehr der Ehre“

[Verse 1]

  Die Tore öffnen sich in Stille,

  der Atem der Gemäuer weint.

  Wir tragen nicht den Lärm der Siege—

  wir tragen nur: „Er war uns Freund.“

[Verse 2]

  Die Stadt spricht leise Dank und Bitte,

  legt Öl und Brot an seinen Ort.

  Wer groß war, bleibt als mildes Beispiel—

  und Heilung findet langsam Wort.

[Chorus]

  Heimkehr der Ehre—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Abschied bei.

  Heimkehr der Ehre—mild und klar:

  Gnade hält die Namen wahr.

---


139) Penthesilea – „Krone aus Staub“

[Verse 1]

  Sie tritt wie Morgen in das Feld,

  ihr Schritt ist sanft und dennoch weit.

  Ein Königsherz in leichter Rüstung—

  das Ehre trägt, nicht Eitelkeit.

[Verse 2]

  Wir sehen Würde ohne Härte,

  die Freiheit, die kein Dröhnen will.

  Ihr Name bleibt als Wind im Weizen—

  ein Frauengold, das Erde stillt.

[Chorus]

  Krone aus Staub—mild und frei.

  Die Liebe steht der Stärke bei.

  Krone aus Staub—ruhig, klar:

  Gnade macht die Helden wahr.

----


140) Memnon – „Schwarzer Morgen, golden mild“

[Verse 1]

  Ein fernes Reich bringt sanfte Stärke,

  ein König schreitet wie Gesang.

  Er trägt die Sonne im Panzerinnern—

  und schenkt dem Feld den edlen Klang.

[Verse 2]

  Wir ehren Würde fern und nah,

  die Farben vieler Heimat Licht.

  Wo Gleiches Mensch im Andern sieht,

  verliert der Krieg sein eis’ges Gesicht.

[Chorus]

  Schwarzer Morgen—golden mild.

  Die Liebe wahrt das Menschenbild.

  Schwarzer Morgen—ruhig, frei:

  Gnade steht der Ehre bei.

----


141) Der Tod des Achill – „Bruch im Lied“

(behutsam, ohne Darstellung von Gewalt)

[Verse 1]

  Ein heller Chor verstummt im Hafen,

  ein Ton bleibt hängen in der Luft.

  Wir legen Schilde wie ein Nest—

  und tragen Stille statt der Kluft.

[Verse 2]

  Die Wellen singen alten Trost,

  der Wind erzählt von Heimwärtszeit.

  Ein Name fällt in Gottes Hände—

  und trägt noch viele Jahre weit.

[Chorus]

  Bruch im Lied—ruhig, frei.

  Die Liebe hält die Freunde bei.

  Bruch im Lied—mild und klar:

  Gnade macht Erinnerung wahr.

----


142) Leichenspiele zu Ehren Achills – „Kranz aus Händen“

[Verse 1]

  Wir laufen, tragen, werfen freundlich—

  kein Stolz, nur Dank in jedem Lauf.

  Der Sieger teilt, der Letzte lächelt—

  und Freundschaft krönt den stillen Strauß.

[Verse 2]

  Ein Kranz aus Händen, nicht aus Lorbeer,

  der jedem einen Platz benennt.

  So wird aus Schmerz Gemeinschaft Freude—

  und Zukunft fühlt sich zugewendt.

[Chorus]

  Kranz aus Händen—ruhig, frei.

  Die Liebe hält der Trauer bei.

  Kranz aus Händen—mild und klar:

  Gnade macht Erinnerung wahr.
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143) Der Tod des großen Ajax – „Schild im Sand“

[Verse 1]

  Der Morgen findet stillen Küsten,

  ein Schild liegt schwer wie alter Ton.

  Wir nennen Dank in leisen Sätzen—

  und betten Stärke ohne Lohn.

[Verse 2]

  Kein lautes Lied, nur klare Nähe,

  die Freundschaft hält die Wache aus.

  Ein Name wird zu sanftem Ufer—

  und Frieden nimmt den Müden auf.

[Chorus]

  Schild im Sand—ruhig, frei.

  Die Liebe hält die Helden bei.

  Schild im Sand—mild und klar:

  Gnade macht Erinnerung wahr.

----


144) Machaon und Podaleirios – „Hände, die heilen“

[Verse 1]

  Sie lesen Wunden wie die Sterne,

  ihr Blick ist warm, ihr Wort ist sacht.

  Ein Kräuterduft, ein Tuch, ein Atem—

  und Angst wird leiser in der Nacht.

[Verse 2]

  Sie heben nicht nur Fleisch und Fieber,

  sie richten Seelen wieder auf.

  Wo Sanftmut dient, kehrt Ordnung heim—

  und Hoffnung nimmt den Tageslauf.

[Chorus]

  Hände, die heilen—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Leben bei.

  Hände, die heilen—mild und klar:

  Gnade macht die Nächte wahr.

----


145) Neoptolemos – „Junger Schritt“

[Verse 1]

  Ein neuer Name nimmt die Reise,

  die Schuhe sind noch nicht so schwer.

  Er lernt den Ton der alten Treue—

  und geht behutsam, Schritt um Schritt.

[Verse 2]

  Nicht Ruhm, nur Recht, nicht Hast, nur Hören,

  die Zukunft fragt: „Wie trägst du Macht?“

  Er antwort’t still mit guten Taten—

  und macht aus Stärke weiche Wacht.

[Chorus]

  Junger Schritt—mild und frei.

  Die Liebe geht der Jugend bei.

  Junger Schritt—ruhig, klar:

  Gnade macht die Wege wahr.

----


146) Philoktet auf Lemnos – „Insel der Geduld“

[Verse 1]

  Ein Feuer spricht zur Einsamkeit,

  die Küste zählt den langen Tag.

  Ein Pfeil liegt still, die Wunde atmet—

  Geduld wird Kraft, die tragen mag.

[Verse 2]

  Ein Boot erscheint wie späte Antwort,

  die Freundschaft legt sich neben ihn.

  Wo Treue bleibt, heilt langsam alles—

  und Wege öffnen, die verrie’n.

[Chorus]

  Insel der Geduld—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Warten bei.

  Insel der Geduld—mild und klar:

  Gnade macht die Stunden wahr.

----


147) Der Tod des Paris – „Abgelegter Bogen“

[Verse 1]

  Der Hof wird still, die Schatten länger,

  ein Bogen sinkt, der Weg wird schmal.

  Wir sprechen namenloses Lernen—

  und tragen Schuld ins Gnadenmal.

[Verse 2]

  Nicht Spott, nur Maß in offnen Räumen,

  der Blick wird ernst, doch nicht mehr hart.

  Wer heimwärts fällt, fällt in die Hände,

  die größer sind als unser Wart.

[Chorus]

  Abgelegter Bogen—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Ende bei.

  Abgelegter Bogen—mild und klar:

  Gnade macht Erinnerung wahr.

----


148) Sturm auf Troja – „Tor aus Feuer“

[Verse 1]

  Die Nacht ist rot, die Schritte flackern,

  das Herz sucht Wege ohne Schrei.

  Wir tragen Kinder, Namen, Bilder—

  und bitten Gott um Schonung bei.

[Verse 2]

  Im Lärm bewahrt ein zarter Funke

  das Mensch im Mensch, das Brot im Haus.

  Wo einer hilft, erlischt ein Zorn—

  und Morgen findet doch hinaus.

[Chorus]

  Tor aus Feuer—ruhig, frei.

  Die Liebe geht der Rettung bei.

  Tor aus Feuer—mild und klar:

  Gnade hält die Wege wahr.

----


149) Das hölzerne Pferd – „Hohlraum voller Fragen“

[Verse 1]

  Ein Werk aus Holz, so groß wie Zweifel,

  der Hafen hält den Atem an.

  Die Stadt schaut still in diesen Schatten—

  und jedes Herz fragt leise: „Kann…?“

[Verse 2]

  Bewahre Prüfung vor dem Stolze,

  frag zweimal, eh du einmal tust.

  Wer klug misstraut, bleibt menschenfreundlich—

  und legt die Eile in die Buß’.

[Chorus]

  Hohlraum voller Fragen—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Denken bei.

  Hohlraum voller Fragen—klar:

  Gnade macht die Antwort wahr.

----


150) Die Zerstörung Trojas – „Asche und Anfang“

[Verse 1]

  Die Gassen glühn wie müde Sterne,

  die Häuser werden Staub und Wind.

  Wir sammeln Namen, halten Hände—

  und suchen Wasser für das Kind.

[Verse 2]

  Doch mitten drin wächst neuer Atem,

  ein Feld, das durch die Tränen keimt.

  Wer teilt, wer tröstet, baut bereits—

  und Morgen schreibt: „Vergib und heim.“

[Chorus]

  Asche und Anfang—ruhig, frei.

  Die Liebe geht der Zukunft bei.

  Asche und Anfang—mild und klar:

  Gnade macht die Wege wahr.

---


151) Menelaos und Helena. Polyxena – „Rückgabe“

[Verse 1]

  Zwei Namen stehen vor der Schwelle,

  die Jahre liegen zwischen Tür’n.

  Doch Wahrheit wählt den sanften Ausgang—

  und lässt die alte Glut erfriern.

[Verse 2]

  Ein Mädchenwort wie Frühlingswasser,

  es bittet still um rechten Sinn.

  Wo Gnade spricht, wird Schuld nicht größer—

  und Heimkehr findet noch Beginn.

[Chorus]

  Rückgabe—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Maß dabei.

  Rückgabe—mild und klar:

  Gnade macht Versöhnung wahr.

----


152) Abfahrt von Troja. Ajax des Lokrers Tod – „Heimwärtswind“

[Verse 1]

  Die Taue lösen leise Knoten,

  das Meer nimmt Last und Lärm zur Ruh.

  Die Schiffe schreiben helle Linien—

  und jeder sucht sein Heimatdu.

[Verse 2]

  Ein Name fällt dem Meer in Hände,

  die größer richten als ein Hof.

  Wir lernen Ehrfurcht vor den Mächten—

  und segeln leiser, dankbar, stoff.

[Chorus]

  Heimwärtswind—ruhig, frei.

  Die Liebe fährt und bleibt dabei.

  Heimwärtswind—mild und klar:

  Gnade macht die Reisen wahr.



 


Erstes Buch: Die letzten Tantaliden

153. Agamemnons Geschlecht und Haus

154. Agamemnons Ende

155. Agamemnon gerächt

156. Orestes und die Eumeniden

157. Iphigenia bei den Tauriern

 


153) Agamemnons Geschlecht und Haus – „Fäden im Holz“

[Verse 1]

  Im Balken knarren alte Namen,

  ein Haus erzählt von Schuld und Brot.

  Wir zählen Segen, zählen Wunden—

  und suchen Maß statt altem Tod.

[Verse 2]

  Die Schwelle lernt, die Herzen hören,

  der Herd wird Rat, nicht nur Gericht.

  Wer Ahnen ehrt, heilt auch die Kinder—

  und schreibt ein freundlich’ Stammgedicht.

[Chorus]

  Fäden im Holz—ruhig, frei.

  Die Liebe hält der Herkunft bei.

  Fäden im Holz—mild und klar:

  Gnade macht die Sippe wahr.

----


154) Agamemnons Ende – „Die Krone schweigt“

[Verse 1]

  Der Hof wird leise wie am Abend,

  die Schritte legen Mantel ab.

  Die Krone schweigt und wird zur Schale—

  die nur noch Dienst und Wasser hat.

[Verse 2]

  Ein Name sinkt in Gottes Hände,

  das Haus steht still und atmet neu.

  Wer groß war, lernt im letzten Schweigen:

  Die Würde ist die sanfte Treu.

[Chorus]

  Die Krone schweigt—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Ende bei.

  Die Krone schweigt—mild und klar:

  Gnade macht Erinnerung wahr.

----


155) Agamemnon gerächt – „Nicht Blut, nur Recht“

[Verse 1]

  Ein junger Schritt durch alte Räume,

  die Worte wiegen schwer und sacht.

  Wir prüfen, was Gerechtigkeit ist—

  und legen Zorn in Gottes Nacht.

[Verse 2]

  Kein Rasen mehr, nur klares Hören,

  ein Urteil, das die Würde hält.

  So wird die Kette nicht verlängert—

  und Friede findet heim die Welt.

[Chorus]

  Nicht Blut—nur Recht, mild, frei.

  Die Liebe steht dem Maß dabei.

  Nicht Blut—nur Recht, ruhig, klar:

  Gnade macht die Wege wahr.

----


156) Orestes und die Eumeniden – „Aus Furien werden Freundinnen“

[Verse 1]

  Die Nacht war laut, die Schritte jagten,

  die Schuld hielt Augen offen weit.

  Doch eine Stimme macht aus Schrecken

  den ersten Trost der Langsamkeit.

[Verse 2]

  Die Richterbank wird Schale Güte,

  die Furcht verwandelt sich in Sinn.

  Aus Furien werden Freundinnen—

  und Recht bekommt ein neues Lin’.

[Chorus]

  Aus Furien—Freundinnen, mild, frei.

  Die Liebe steht dem Urteil bei.

  Aus Furien—Freundinnen, klar:

  Gnade macht Versöhnung wahr.

----


157) Iphigenia bei den Tauriern – „Rückweg im Zeichen“

[Verse 1]

  Ein ferner Tempel, Salz am Mantel,

  die Schwester lebt—verhüllt, doch wahr.

  Ein Erkennungszeichen wie ein Feuer—

  und Heimat steht schon unsichtbar.

[Verse 2]

  Wir gehen leise über Stege,

  der Gott macht Meer und Herzen weit.

  Wer wiederfindet, lernt Vergeben—

  und führt die Zukunft sanft zur Zeit.

[Chorus]

  Rückweg im Zeichen—ruhig, frei.

  Die Liebe führt am Wunder bei.

  Rückweg im Zeichen—mild und klar:

  Gnade macht die Heimkehr wahr.
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169. Odysseus verabschiedet sich von den Phäaken

 


158) Telemach und die Freier – „Haus mit Maß“

[Verse 1]

  Die Halle rauscht wie fremde Wellen,

  der Wein ist laut, das Herz ist klar.

  Ein junger Blick stellt leise Ordnung—

  und bittet Recht an jedem gar.

[Verse 2]

  Er spricht vom Brot, das alle ehrt,

  vom Herd, der Namen richtig nennt.

  Wer Gastrecht will, wird Gast in Güte—

  und Frechheit lernt, wohin sie rennt.

[Chorus]

  Haus mit Maß—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Recht dabei.

  Haus mit Maß—mild und klar:

  Gnade macht die Schwelle wahr.

----


159) Telemach bei Nestor – „Zungen aus Salz“

[Verse 1]

  Ein Strand aus Jahren, alte Stimmen,

  ein Feuer knistert wie ein Buch.

  Nestor erzählt von Wind und Wegen—

  und legt den Rat ins warme Tuch.

[Verse 2]

  Der Junge hört, das Meer wird leiser,

  Geduld wird Kompass, Treue Mast.

  So wird ein Wort zur stillen Karte—

  die Heimkehr schon gefunden hat.

[Chorus]

  Zungen aus Salz—ruhig, frei.

  Die Liebe spricht der Reise bei.

  Zungen aus Salz—mild und klar:

  Gnade macht die Schritte wahr.

----


160) Telemach zu Sparta – „Rosen und Speere“

[Verse 1]

  Sparta glänzt in blanken Hallen,

  doch Gastfreundschaft ist sanft und warm.

  Die Königin legt Fragen sacht—

  und Wahrheit nimmt den Sohn in Arm.

[Verse 2]

  Ein Echo fällt von alten Helden,

  ein Tränenrand am goldnen Rand.

  Wer Vater sucht, erkennt im Spiegel

  den Mut, der leis’ im Herzen stand.

[Chorus]

  Rosen und Speere—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Stärke bei.

  Rosen und Speere—mild und klar:

  Gnade macht die Namen wahr.

----


161) Verschwörung der Freier – „Schatten im Hafen“

[Verse 1]

  Die Boote flüstern zwischen Pfählen,

  ein Plan legt Netze in die Nacht.

  Doch über Wasser steht ein Stern—

  der hält die Wege sanft in Wacht.

[Verse 2]

  Ein Freund erfährt, ein Wind verschiebt,

  die Falle zieht sich leer zurück.

  Wer dunkel spinnt, verfehlt den Morgen—

  und Gnade dreht den Kurs zum Glück.

[Chorus]

  Schatten im Hafen—ruhig, frei.

  Die Liebe stellt den Schritten bei.

  Schatten im Hafen—mild und klar:

  Gnade macht die Tücke rar.

----


162) Odysseus scheidet von Kalypso & scheitert im Sturm – „Floß und Himmel“

[Verse 1]

  Ein Floß aus Kiefer, Blick nach Osten,

  ein Abschied, freundlich wie ein Schwur.

  Sie legt ihm Mantel, Brot und Wünsche—

  der Horizont wird heimatpur.

[Verse 2]

  Der Sturm wird groß, das Herz wird kleiner,

  doch eine Hand im Innern hält.

  Wer fallen muss, fällt in das Offne—

  und wird vom Meer zur Küste stellt.

[Chorus]

  Floß und Himmel—ruhig, frei.

  Die Liebe bleibt dem Wind dabei.

  Floß und Himmel—mild und klar:

  Gnade trägt, wo keiner war.

----


163) Nausikaa – „Wäschplatz aus Licht“

[Verse 1]

  Die Wiese duftet, Wasser lacht,

  die Tücher singen in der Luft.

  Ein Fremder steht wie aus dem Meere—

  und Hoffnung hat den schönsten Duft.

[Verse 2]

  Sie redet mild, zeigt Pfad und Tor,

  ihr Blick ist Brücke, nicht Verhör.

  So finden Worte Uferstellen—

  und Freundschaft kleidet wie ein Flor.

[Chorus]

  Wäschplatz aus Licht—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Nähe bei.

  Wäschplatz aus Licht—mild und klar:

  Gnade macht die Ankunft wahr.

-----


164) Odysseus bei den Phäaken – „Halle aus Wasser“

[Verse 1]

  Ein goldner Saal wie stilles Ufer,

  die Stimmen tragen milde weit.

  Der Fremde findet Platz und Becher—

  und jedes Ohr wird Freundlichkeit.

[Verse 2]

  Die Tänzer zeichnen Linien Wellen,

  die Harfe klingt wie Heimwegwind.

  Wo Gastrecht wohnt, heilt Meer und Mühe—

  und jedes Herz erkennt: „Wir sind.“

[Chorus]

  Halle aus Wasser—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Ferne bei.

  Halle aus Wasser—mild und klar:

  Gnade macht die Ankunft wahr.

----


165) Odysseus erzählt: Kikonen · Lotophagen · Zyklopen · Polyphem – „Vier Inseln, vier Lehren“

[Verse 1]

  Die erste Küste lehrt die Mäß’gung,

  die zweite: Süßes macht dich stumm.

  Die dritte prüft die kluge Vorsicht—

  ein Auge sieht, was andre tun.

[Verse 2]

  Wir binden List an keine Bosheit,

  nur Wahrheit führt am Dunkel vorbei.

  Wer Menschen ehrt und Maß bewahrt,

  nimmt Heimat mit auf jede Fahrt.

[Chorus]

  Vier Inseln—vier Lehren, frei.

  Die Liebe steht dem Hören bei.

  Vier Inseln—ruhig, klar:

  Gnade macht die Wege wahr.

----


166) Odysseus erzählt weiter: Äolos’ Schlauch · Lästrygonen · Kirke – „Wind, Mauern, Wandlung“

[Verse 1]

  Ein Beutel Wind, der Treue fordert,

  ein Tor, das keine Gäste kennt.

  Dann Kräuterhauch und Menschenstimme—

  die Zauberhand wird gütig, wenn…

[Verse 2]

  …ein Wort den Namen richtig spricht

  und Herz vor Herz die Waffen senkt.

  So lernt die Furcht, dass Liebe größer—

  und Wandlung ihren Zauber lenkt.

[Chorus]

  Wind, Mauern, Wandlung—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Wege bei.

  Wind, Mauern, Wandlung—mild und klar:

  Gnade macht die Prüfungen wahr.

----


167) Odysseus erzählt weiter: Das Schattenreich – „Mund der Erde“

[Verse 1]

  Ein schwarzer Rand, ein stiller Atem,

  die Namen steigen aus dem Grund.

  Wir gießen Worte, Milch und Tränen—

  und hören Wahrheit ohne Mund.

[Verse 2]

  Die Toten lehren sanfte Richtung,

  kein Lärm, nur Maß und helles Tun.

  Wer hört, kehrt leichter aus der Tiefe—

  und lässt die falschen Feuer ruhn.

[Chorus]

  Mund der Erde—ruhig, frei.

  Die Liebe hält der Grenze bei.

  Mund der Erde—mild und klar:

  Gnade macht die Schwelle wahr.

----


168) Odysseus erzählt weiter: Sirenen · Skylla & Charybdis · Thrinakia · Schiffbruch · Kalypso – „Schnüre und Ströme“

[Verse 1]

  Wir binden Ohren, lösen Seile,

  der Klang der Lockung zieht vorbei.

  Zwischen zwei Mächte steuert Mitte—

  und Achtung hält die Fahrt entzwei.

[Verse 2]

  Auf heil’gen Weiden lernt der Hunger,

  dass Maß vor Mangel Heimat ist.

  Dann bricht das Meer—und eine Insel

  umarmt den Müden wie ein Kiß.

[Chorus]

  Schnüre und Ströme—ruhig, frei.

  Die Liebe führt den Kurs dabei.

  Schnüre und Ströme—mild und klar:

  Gnade macht die Fahrer wahr.

----


169) Odysseus verabschiedet sich von den Phäaken – „Becher am Kai“

[Verse 1]

  Die Nacht ist mild, die Ruder warten,

  ein letzter Tanz im Hallenlicht.

  Ein König legt den Mantel über—

  und segnet still das Abschiedslied.

[Verse 2]

  Ein Becher Wasser für die Reise,

  ein Brot für jedes neue Land.

  Wer gut empfing, der lässt gut ziehen—

  und Heimat bleibt als offne Hand.

[Chorus]

  Becher am Kai—ruhig, frei.

  Die Liebe geht dem Abschied bei.

  Becher am Kai—mild und klar:

  Gnade macht die Wege wahr.
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170) Odysseus kommt nach Ithaka – „Erde erkennt“

[Verse 1]

  Ein Strand wie früher, Salz am Mantel,

  die Klippe sagt: „Ich kenne dich.“

  Der Wind erzählt von Feigenbäumen—

  das Herz wird leise heimlich frisch.

[Verse 2]

  Ein Stein, der einst mein Sitz gewesen,

  liegt noch wie damals, warm und rund.

  Die Insel ruft mit alten Namen—

  und legt mir Heimat in den Mund.

[Chorus]

  Erde erkennt—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Heimkehr bei.

  Erde erkennt—mild und klar:

  Gnade macht die Wege wahr.

----


171) Odysseus bei dem Sauhirten (Eumaios) – „Hütte mit Herz“

[Verse 1]

  Ein Herd aus Scheiten, Brot und Schale,

  ein Hund, der leise Freude macht.

  Der Hüter nennt die Dinge ehrlich—

  und Freundschaft wächst aus stiller Nacht.

[Verse 2]

  Kein goldner Saal, doch reich an Nähe,

  ein Platz, der Namen tragen kann.

  Wo Treue wohnt, wird König kleiner—

  und Mensch wird groß im Mensch-zu-Mensch.

[Chorus]

  Hütte mit Herz—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Armut bei.

  Hütte mit Herz—mild und klar:

  Gnade macht die Heimat wahr.

----


172) Telemach verläßt Sparta – „Abschied ohne Lärm“

[Verse 1]

  Die Halle glänzt, die Hände winken,

  ein Wagen atmet Morgenduft.

  Ein junger Mut spannt leise Zügel—

  der Weg wird ernst und farbenklug.

[Verse 2]

  Er trägt den Segen wie ein Mantel,

  die Pferde lesen Heimats Spur.

  Wer recht sich löst, kehrt noch verbund’ner—

  und wird im Herzen groß und pur.

[Chorus]

  Abschied ohne Lärm—ruhig, frei.

  Die Liebe geht der Reise bei.

  Abschied ohne Lärm—mild und klar:

  Gnade macht die Schritte wahr.

----


173) Gespräche beim Sauhirten – „Worte aus Holz“

[Verse 1]

  Die Pfosten hören, wie wir reden,

  von treuen Hunden, falschem Hof.

  Ein Satz wie Brot, ein Blick wie Decke—

  und Kummer legt die Waffen ab.

[Verse 2]

  Wir teilen Zeit statt lauter Urteile,

  die Glut wird klein, das Ohr wird groß.

  So webt die Hütte sanfte Wahrheit—

  und Nacht bekommt ein helles Los.

[Chorus]

  Worte aus Holz—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Hören bei.

  Worte aus Holz—mild und klar:

  Gnade macht die Herzen wahr.

----


174) Telemach kommt heim – „Schwelle im Licht“

[Verse 1]

  Die Schwelle spricht, der Hund erkennt,

  die Diener halten kurz den Atem.

  Ein Sohn tritt ein, und alles stimmt—

  als würde Haus und Herz sich raten.

[Verse 2]

  Er küsst den Herd, er zählt die Namen,

  die Halle wird zum warmen Chor.

  Wo Heimkehr sitzt, heilt alter Kummer—

  und Zukunft öffnet leise Tor.

[Chorus]

  Schwelle im Licht—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Heimkehr bei.

  Schwelle im Licht—mild und klar:

  Gnade macht die Zimmer wahr.

----


175) Odysseus gibt sich dem Sohne zu erkennen – „Narbe & Namen“

[Verse 1]

  Ein Mantel fällt, ein Zeichen spricht,

  die alte Narbe wird zum Stern.

  Ein „Vater“ trifft auf „Sohn“ im Flüstern—

  und Jahre werden weich und fern.

[Verse 2]

  Zwei Tränen finden gleiche Richtung,

  ein Lachen bricht die stille Nacht.

  Die Wahrheit steht zwischen zwei Herzen—

  und macht die Ferne heimgewacht.

[Chorus]

  Narbe & Namen—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Stunde bei.

  Narbe & Namen—mild und klar:

  Gnade macht Begegnung wahr.

----


176) Vorgänge in der Stadt und im Palast – „Gerüchte & Geraden“

[Verse 1]

  Die Gassen weben kleine Stimmen,

  der Hof probiert das neue Wort.

  Ein Netz aus Blicken, Plänen, Fragen—

  doch Wahrheit bleibt der klare Ort.

[Verse 2]

  Wir legen Linien auf die Karten,

  kein Zorn, nur Maß und stiller Plan.

  So zähmt die Stadt ihr lautes Echo—

  und Recht kann durch die Tore gehn.

[Chorus]

  Gerüchte & Geraden—ruhig, frei.

  Die Liebe hält die Ordnung bei.

  Gerüchte & Geraden—mild und klar:

  Gnade macht die Wege wahr.

----


177) Telemach, Odysseus und Eumaios kommen in die Stadt – „Drei Schatten, eine Spur“

[Verse 1]

  Der Morgen zieht die Mauern heller,

  drei Schatten gehen an den Rand.

  Ein Weg aus Staub, aus Brot, aus Fragen—

  und jeder Schritt wird wie ein Band.

[Verse 2]

  Die Stadt schaut auf, doch ohne Lärmen,

  die Tore lesen still ihr Buch.

  Was kommen muss, kommt sanft und richtig—

  wenn Liebe vorgeht, nicht der Fluch.

[Chorus]

  Drei Schatten—eine Spur, frei.

  Die Liebe steht dem Aufbruch bei.

  Drei Schatten—ruhig, klar:

  Gnade macht die Stunden wahr.

----


178) Odysseus als Bettler im Saal – „Mantel aus Staub“

[Verse 1]

  Er sitzt am Rand, als wär’s ein Stein,

  der alles hörte, nichts verriet.

  Ein Blick wie Wasser unterm Ufer—

  und jedes Wort fällt, wie es fiel.

[Verse 2]

  Die Halle prahlt, der Herd bleibt Zeuge,

  der Fremde sammelt stilles Maß.

  Wer warten kann, wird groß im Kleinen—

  und Wahrheit hebt den alten Hass.

[Chorus]

  Mantel aus Staub—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der List dabei.

  Mantel aus Staub—mild und klar:

  Gnade macht die Stunde wahr.

----


179) Odysseus und der Bettler Iros – „Zwei Schalen“

[Verse 1]

  Zwei leere Schalen, ein langer Tisch,

  zwei Namen ringen um den Platz.

  Doch Sanftmut setzt die Waage richtig—

  und Spott verliert sein scharfes Blatt.

[Verse 2]

  Ein Blick, der sagt: „Ich bin nicht kleiner“,

  ein Schritt, der sagt: „Ich brauche Brot.“

  Respekt wird Mantel über Schultern—

  und Frieden nimmt den Hunger mit.

[Chorus]

  Zwei Schalen—ruhig, frei.

  Die Liebe stellt den Rang dabei.

  Zwei Schalen—mild und klar:

  Gnade macht die Probe wahr.

-----


180) Penelope vor den Freiern – „Schleier aus Wort“

[Verse 1]

  Sie tritt wie Morgen in die Halle,

  ein Schleier spricht, bevor sie’s tut.

  Ihr Satz ist Maß, ihr Blick ist Waage—

  und Lärm wird langsam menschengut.

[Verse 2]

  Sie bittet schlicht um Recht und Ordnung,

  um Zeit, um Ehre, um Verstand.

  Wer Weiblichkeit mit Weisheit hört,

  der sieht: Hier steht ein Vaterland.

[Chorus]

  Schleier aus Wort—ruhig, frei.

  Die Liebe macht die Würde bei.

  Schleier aus Wort—mild und klar:

  Gnade hält die Halle wahr.

----


181) Odysseus abermals verhöhnt – „Lächeln wie Stein“

[Verse 1]

  Die Worte springen wie die Funken,

  doch treffen nicht den stillen Kern.

  Er lächelt hart wie alter Felsen—

  und lässt die Wellen lärmen fern.

[Verse 2]

  Wer weiß, wer ist, muss nicht erwidern,

  die Wahrheit wartet auf den Tag.

  Der Spott verglimmt im eignen Echo—

  und Ruhm wird klein, wenn Güte sprach.

[Chorus]

  Lächeln wie Stein—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Stärke bei.

  Lächeln wie Stein—mild und klar:

  Gnade macht die Prüfung wahr.

----


182) Odysseus mit Telemach und Penelope allein – „Drei Atemzüge“

[Verse 1]

  Die Halle schweigt, die Tür fällt leise,

  der Raum wird kleiner, warm und klar.

  Drei Atemzüge finden Takt—

  und Nähe sagt: „Es ist nicht fern.“

[Verse 2]

  Ein Wort am Rand, ein Blick erkundet,

  ein Faden zieht durch Jahr und Jahr.

  Die Wahrheit steht im Zwischenraum—

  und führt die Herzen in Gefahr? Nein: Klar.

[Chorus]

  Drei Atemzüge—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Erkennen bei.

  Drei Atemzüge—mild und klar:

  Gnade macht Vertrautheit wahr.

----


183) Die Nacht und der Morgen im Palaste – „Zwischen Kerzen und Vögeln“

[Verse 1]

  Die Nacht legt Tücher auf die Stufen,

  die Kerze schreibt ein leises Lied.

  Ein Wächter zählt die Atemzüge—

  bis durch den Hof ein Vogel zieht.

[Verse 2]

  Der Morgen wäscht die Mauern freundlich,

  der Tag nimmt seinen klaren Platz.

  Was heimlich reifte, wird zu Wegen—

  und Wahrheit steigt die Treppe ab.

[Chorus]

  Zwischen Kerzen und Vögeln—frei.

  Die Liebe steht der Stunde bei.

  Zwischen Kerzen und Vögeln—klar:

  Gnade macht den Wandel wahr.

----


184) Der Festschmaus – „Becher mit Maß“

[Verse 1]

  Die Tische füllen sich mit Stimmen,

  der Koch legt Düfte in den Raum.

  Wir trinken langsam, nennen Namen—

  und machen Freude nicht zu Schaum.

[Verse 2]

  Ein Fest, das jedem Platz bereitet,

  wo Ehre Leib und Seele speist.

  Wer teilt, vermehrt—wer hört, versteht—

  und Dank ist unser höchstes Preis.

[Chorus]

  Becher mit Maß—ruhig, frei.

  Die Liebe hält der Freude bei.

  Becher mit Maß—mild und klar:

  Gnade macht das Feiern wahr.

----


185) Der Wettkampf mit dem Bogen – „Sehne aus Stille“

[Verse 1]

  Die Sehne singt, die Halle horcht,

  ein Fremder hebt den alten Bogen.

  Die Luft wird dünn, die Zeit wird weit—

  und jedes Herz steht staunend oben.

[Verse 2]

  Kein Lärmen, nur ein warmer Mittelpunkt,

  ein Pfeil, der Wahrheit Wege kennt.

  Wo Würde zielt, trifft Frieden ein—

  und Recht wird wie ein Firmament.

[Chorus]

  Sehne aus Stille—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Ziel dabei.

  Sehne aus Stille—mild und klar:

  Gnade macht die Meister wahr.

----


186) Odysseus entdeckt sich den guten Hirten – „Zeichen am Herd“

[Verse 1]

  Ein Name flüstert durch die Hütte,

  ein altes Mal wird sanft gezeigt.

  Der Treue Hirte hebt die Hände—

  und alle Jahre werden leicht.

[Verse 2]

  Ein Lachen rinnt durch Holz und Fell,

  der Hund versteht den neuen Klang.

  Wo Wahrheit sich im Kleinen zeigt,

  wird Heimkehr hell und anganglang.

[Chorus]

  Zeichen am Herd—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Erkennen bei.

  Zeichen am Herd—mild und klar:

  Gnade macht die Herzen wahr.

----


187) Die Rache – „Reinigung“

(Neuerzählung: Fokus auf Wiederherstellung von Recht, ohne Gewaltbilder.)

[Verse 1]

  Die Halle wäscht den alten Spott,

  die Türen stehen still und ernst.

  Ein Auftrag geht durch Blick und Atem—

  und Unrecht weicht dem rechten Herz.

[Verse 2]

  Wir nennen Maß, wir stellen Ordnung,

  der Lärm verliert sein falsches Kleid.

  Was dunkel war, wird ans Licht geführt—

  und Friede nimmt den Tisch erneut.

[Chorus]

  Reinigung—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Urteil bei.

  Reinigung—mild und klar:

  Gnade macht die Räume wahr.

----


188) Bestrafung der Mägde – „Wahrheit und Weg“

(Behutsam: Reue, Wiedergutmachung, keine Strafe dargestellt.)

[Verse 1]

  Ein Kreis von Worten, keine Ruten—

  die Fehler stehen auf im Licht.

  Wir sprechen Recht mit offnen Händen—

  und suchen Wege, nicht Gericht.

[Verse 2]

  Wer ehrlich beugt, erhält den Auftrag,

  den Schaden still zu wenden heim.

  So lernt das Haus, wie Gnade wirkt—

  und Schuld wird Arbeit, nicht mehr Pein.

[Chorus]

  Wahrheit und Weg—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Lernen bei.

  Wahrheit und Weg—mild und klar:

  Gnade macht die Ordnung wahr.

----


189) Odysseus und Penelope – „Bett aus Wurzel“

[Verse 1]

  Ein Zeichen ruht im Stamm des Hauses,

  das Bett, das keiner rücken kann.

  Sie lächelt still: „Nun weiß ich sicher—“

  und Tränen finden ihren Bann.

[Verse 2]

  Zwei Jahre werden zu Sekunden,

  die Ferne fällt wie alter Staub.

  Die Liebe nennt den rechten Namen—

  und Zukunft wächst aus Herz und Laub.

[Chorus]

  Bett aus Wurzel—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Wahrheit bei.

  Bett aus Wurzel—mild und klar:

  Gnade macht die Treue wahr.

----


190) Odysseus und Laërtes – „Staub auf den Blättern“

[Verse 1]

  Im Garten zählt der Alte Reben,

  die Hände riechen Erde, Zeit.

  Ein Sohn spricht leis den Baum der Namen—

  und wischt dem Blick den Staub bereit.

[Verse 2]

  Ein Kuss auf Stirn und Arbeitsfurchen,

  die Jahre legen Last zurück.

  Wo Vater, Sohn sich wiederfinden,

  wird jedes Blatt zum Heimkehrstück.

[Chorus]

  Staub auf den Blättern—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Alter bei.

  Staub auf den Blättern—mild und klar:

  Gnade macht die Wurzeln wahr.

-----


191) Aufruhr in der Stadt durch Athene gestillt – „Hand auf dem Lärm“

[Verse 1]

  Die Gassen ziehen harte Worte,

  die Speere wollen wieder sein.

  Da fällt ein Licht wie klare Decke—

  und jedes Herz wird plötzlich klein.

[Verse 2]

  Ein Frieden spricht durch Frau und Göttin,

  die Stirnen lernen stillen Mut.

  Wir legen Waffen in die Kammern—

  und bauen Brot statt leeres Blut.

[Chorus]

  Hand auf dem Lärm—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Maß dabei.

  Hand auf dem Lärm—mild und klar:

  Gnade macht die Straßen wahr.

----


192) Der Sieg des Odysseus – „Frieden im Haus“

[Verse 1]

  Nicht Banner, nein: ein stiller Hof,

  ein Herd, der jeden Namen kennt.

  Die Türen atmen, Kinder lachen—

  und Rat sitzt wieder wie ein Freund.

[Verse 2]

  Der König dient, die Königin ordnet,

  die Alten lehren sanft und frei.

  So klingt der Sieg, der lange bleibt—

  als Alltag voller Gnade bei.

[Chorus]

  Frieden im Haus—ruhig, frei.

  Die Liebe hält die Krone bei.

  Frieden im Haus—mild und klar:

  Gnade macht den Sieg wohl wahr.



 


Viertes Buch: Äneas. Erster Teil
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193) Äneas verläßt die trojanische Küste – „Letzter Blick aufs Ufer“

[Verse 1]

  Der Rauch der Stadt wird dünn wie Schleier,

  der Strand hält Fußspur wie ein Schwur.

  Wir binden Boote, zählen Namen—

  und legen Heimat in die Flur.

[Verse 2]

  Ein Wind wie Hand, die sanft uns schiebt,

  der Horizont wird offen, weit.

  Wer trägt, was war, wird nicht zerrissen—

  er nimmt die Zukunft still bereit.

[Chorus]

  Letzter Blick aufs Ufer—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Aufbruch bei.

  Letzter Blick aufs Ufer—mild und klar:

  Gnade macht die Reisen wahr.

----


194) Den Flüchtlingen wird Italien versprochen – „Stern über Karten“

[Verse 1]

  Ein Wort wie Anker fällt ins Herz,

  ein Stern berührt den Segelbaum.

  Die Karte glimmt in leisen Linien—

  und Zukunft spricht im Traum der Traum.

[Verse 2]

  Wir lesen Hoffnung wie ein Ufer,

  das uns bereits beim Namen ruft.

  Verheißung wird zu stillem Alltag—

  wenn Glaube Wege klug verknüpft.

[Chorus]

  Stern über Karten—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Glauben bei.

  Stern über Karten—mild und klar:

  Gnade macht Verheißung wahr.

----


195) Sturm und Irrfahrten · Die Harpyien – „Winde mit Stimmen“

[Verse 1]

  Der Himmel stürzt in weiße Falten,

  das Deck wird Meer, der Mast wird Gebet.

  Wir halten Hände, zählen Atem—

  und jeder Ruf wird leiser, sät.

[Verse 2]

  Auf Felseninseln kreist die Mahnung,

  ein Flügelschrei wie Donnerlicht.

  Wer Maß verletzt, wird neu belehrt—

  bis Achtung wieder Ordnung spricht.

[Chorus]

  Winde mit Stimmen—ruhig, frei.

  Die Liebe geht dem Lernen bei.

  Winde mit Stimmen—mild und klar:

  Gnade macht den Kurs wohl wahr.

----


196) Äneas an Italiens Küste · Sizilien · Zyklopenstrand · Tod des Anchises – „Stein und Segen“

[Verse 1]

  Ein schwarzer Strand, ein fremder Rhythmus,

  Siziliens Feuer schlägt ins Blau.

  Wir meiden Schatten alter Grotten—

  und finden Wasser, Brot und Au.

[Verse 2]

  Ein Vater legt die Jahre nieder,

  sein Blick wird Meer, sein Atem weit.

  Wir pflanzen Ölbaum über Steine—

  und tragen Dank durch stillste Zeit.

[Chorus]

  Stein und Segen—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Abschied bei.

  Stein und Segen—mild und klar:

  Gnade macht Erinnerung wahr.

----


197) Äneas nach Karthago verschlagen – „Rote Mauern, blaues Tor“

[Verse 1]

  Ein Hafen wie ein warmer Mantel,

  die Mauern glühn in Abendrot.

  Ein Fremder tritt durch blaue Tore—

  und findet Ohren statt des Spotts.

[Verse 2]

  Die Märkte summen, Wasser glitzert,

  der Wind erzählt vom Südensinn.

  Wer Gastrecht ehrt, wird reich an Freunden—

  und trägt die Ferne innen drin.

[Chorus]

  Rote Mauern, blaues Tor—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Ankunft bei.

  Rote Mauern, blaues Tor—mild und klar:

  Gnade macht die Städte wahr.

---


198) Venus von Jupiter mit Rom getröstet · Sie erscheint ihrem Sohne – „Bild der Stadt“

[Verse 1]

  Ein Mutterblick im Sternenzimmer,

  der Vater zeigt ein fernes Rom.

  Ein Fluss wie Silber, sieben Hügel—

  die Zeit wird weiter, mild und fromm.

[Verse 2]

  Dann steht sie hell vor seinem Schritte,

  die Schleier weichen wie der Tau.

  „Vertrau dem Weg, der mehr als du—

  ich halte dich: Verheißung, Frau.“

[Chorus]

  Bild der Stadt—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Trost dabei.

  Bild der Stadt—mild und klar:

  Gnade macht die Zukunft wahr.

---


199) Äneas in Karthago – „Stadt aus Gesang“

[Verse 1]

  Die Werkstatt hämmert wie ein Takt,

  die Sänger tragen Markt und Meer.

  Ein Fremder liest in fremden Steinen—

  und alles klingt nach: „Du bist wer.“

[Verse 2]

  Er staunt und lobt die ord’nen Hände,

  die Mauern atmen Gerechtigkeit.

  Wer Städte liebt, lernt Menschen dienen—

  und findet Heimat überall.

[Chorus]

  Stadt aus Gesang—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Handwerk bei.

  Stadt aus Gesang—mild und klar:

  Gnade macht die Plätze wahr.

----


200) Dido und Äneas – „Zwei Feuer unter einem Dach“

[Verse 1]

  Ein Blick wird Hafen, Hand wird Brücke,

  das Herz erkennt den gleichen Klang.

  Zwei Feuer teilen ihre Wärme—

  und Nacht wird wie ein weicher Gang.

[Verse 2]

  Doch Pflicht ruft leise über Meere,

  ein Königsschwur im Sternenzelt.

  Wer liebt, der ehrt den höchsten Auftrag—

  und segnet trotzdem diese Welt.

[Chorus]

  Zwei Feuer—ein Dach, ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Wahrheit bei.

  Zwei Feuer—mild und klar:

  Gnade macht die Wege wahr.

----


201) Didos Liebe betört den Äneas – „Honig & Zügel“

[Verse 1]

  Die Tage werden weich wie Honig,

  die Pflicht schläft ein im warmen Schoß.

  Ein Mantel Stadt, ein Mantel Nähe—

  der Kurs verliert den ersten Kos.

[Verse 2]

  Da spricht ein Stern: „Vergiss nicht weiter,

  was größer ist als Augenblick.“

  So lernt das Herz, wie Liebe zügelt—

  und hält den Kompass sanft zurück.

[Chorus]

  Honig & Zügel—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Maß dabei.

  Honig & Zügel—mild und klar:

  Gnade macht die Schritte wahr.

---


202) Äneas verläßt auf Jupiters Befehl Karthago – „Segel im Morgen“

[Verse 1]

  Die Nacht löscht still die letzten Lichter,

  die Ruder liegen schadlos quer.

  Ein Befehl wie Himmelssatz fällt leise—

  und Pflicht wird Liebe, die nicht wehrt.

[Verse 2]

  Er küsst die Schwelle, nennt den Segen,

  der Hafen bleibt wie Freund im Blick.

  Dann hebt das Segel seine Flügel—

  und Zukunft trägt den Schmerz ein Stück.

[Chorus]

  Segel im Morgen—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Abschied bei.

  Segel im Morgen—mild und klar:

  Gnade macht Berufung wahr.



 


Fünftes Buch: Äneas. Zweiter Teil

203. Der Tod des Palinurus. Landung in Italien. Latinus. Lavinia

204. Lavinia dem Äneas zugesagt

205. Juno facht Krieg an. Amata. Turnus. Die Jagd der Trojaner

206. Ausbruch des Krieges. Äneas sucht bei Euander Hilfe

207. Der Schild des Äneas

208. Turnus beim Lager der Trojaner

209. Nisus und Euryalus

210. Sturm des Turnus abgeschlagen

211. Äneas kommt ins Lager zurück

212. Äneas und Turnus kämpfen. Turnus tötet den Pallas

213. Turnus von Juno gerettet. Lausus und Mezentius von Äneas erschlagen

 


203) Der Tod des Palinurus · Landung in Italien · Latinus · Lavinia – „Steuermann & Ufer“

[Verse 1]

  Ein Stern verlischt am Rand der Planken,

  der Steuermann geht in die Nacht.

  Wir nennen Dank, wir legen Kränze—

  und Küste wird zum Trost gemacht.

[Verse 2]

  Ein König hört mit stillen Augen,

  sein Haus erkennt den fremden Plan.

  Die Tochter steht wie Morgenröte—

  und Frieden reicht den ersten Kahn.

[Chorus]

  Steuermann & Ufer—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Anker bei.

  Steuermann & Ufer—mild und klar:

  Gnade macht die Landung wahr.

-----


204) Lavinia dem Äneas zugesagt – „Zwei Häuser, ein Licht“

Lyrics

[Verse 1]

  Ein Wort wie Öl auf alte Mauern,

  zwei Häuser atmen ohne Zorn.

  Die Hände finden neue Linien—

  und Zukunft wird im Hof gebor’n.

[Verse 2]

  Kein Trommelruf, nur klare Stimmen,

  die Ahnen nicken still dazu.

  Ein Band, das Land und Meer verbindet—

  und Treue wird zur Landesruh.

[Chorus]

  Zwei Häuser—ein Licht, ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Bund dabei.

  Zwei Häuser—mild und klar:

  Gnade macht Verheißung wahr.

-----


205) Juno facht Krieg an · Amata · Turnus · Jagd der Trojaner – „Flüstern im Lorbeer“

[Verse 1]

  Der Lorbeer rauscht von alten Stimmen,

  ein Funke sucht ein trocken’ Blatt.

  Wir gehen leise durch die Felder—

  und halten Maß im frühen Hatz.

[Verse 2]

  Ein Herz verführt, ein Name lodert,

  doch Klugheit löscht, was blind entbrennt.

  Wer Jagd beginnt, soll Rückweg kennen—

  damit der Morgen waffenfremd.

[Chorus]

  Flüstern im Lorbeer—ruhig, frei.

  Die Liebe zügelt Glut dabei.

  Flüstern im Lorbeer—mild und klar:

  Gnade macht die Schritte wahr.

----


206) Ausbruch des Krieges · Äneas sucht bei Euander Hilfe – „Gastrecht der Stärke“

[Verse 1]

  Die Hügel tragen alte Tempel,

  ein kleiner Hof wird großes Tor.

  Euander reicht den Mantel weiter—

  und Freundschaft wird zum stärksten Chor.

[Verse 2]

  Wir bitten nicht um Blut und Donner,

  nur Bündnis, das den Schwachen schützt.

  Wo Hände dienen, wächst Verteid’gung—

  und Recht wird Herz, das Städte stützt.

[Chorus]

  Gastrecht der Stärke—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Beistand bei.

  Gastrecht der Stärke—mild und klar:

  Gnade macht die Waffen rar.

----


207) Der Schild des Äneas – „Geschichte im Metall“

[Verse 1]

  Die Fläche glimmt wie tiefe Quelle,

  die Zukunft tanzt in Bronze hell.

  Sie zeigt die Wege kommender Jahre—

  und legt dem Arm ein sanftes Fell.

[Verse 2]

  Wer so gerüstet ist, wird Hüter,

  nicht Rächer einer kurzen Zeit.

  Der Schild erzählt, was Hände schützen—

  und macht die Gegenwart bereit.

[Chorus]

  Geschichte im Metall—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Stärke bei.

  Geschichte im Metall—mild und klar:

  Gnade macht die Bilder wahr.

----


208) Turnus beim Lager der Trojaner – „Grenzlicht“

[Verse 1]

  Er steht wie Wetter vor den Zelten,

  der Atem schärft den Abendrand.

  Doch zwischen Speeren liegt ein Streifen—

  ein Licht, das Brücken bauen kann.

[Verse 2]

  Respekt hält Zorn am kurzen Zügel,

  die Wache schweigt und sieht genau.

  Wo Würde wacht, wird Feind zum Gegner—

  und Menschlichkeit zur besten Frau.

[Chorus]

  Grenzlicht—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Wache bei.

  Grenzlicht—mild und klar:

  Gnade macht die Grenze wahr.

---


209) Nisus und Euryalus – „Zwei Namen, ein Herz“

[Verse 1]

  Zwei Freunde teilen Nacht und Hoffnung,

  ihr Schritt ist leise wie Gebet.

  Sie tragen Nachricht, nicht nur Waffen—

  und Freundschaft hält, wenn alles weht.

[Verse 2]

  Ein Mond beschützt die kleinen Wege,

  die Treue schreibt in Sternenschrift.

  Wer füreinander steht, stirbt selt’ner—

  weil Liebe jeden Sturz aufhebt.

[Chorus]

  Zwei Namen—ein Herz, ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Mut dabei.

  Zwei Namen—mild und klar:

  Gnade macht Erinnerung wahr.

---


210) Sturm des Turnus abgeschlagen – „Woge bricht am Fels“

[Verse 1]

  Die Wut wie See, das Lager Felsen,

  ein Anlauf rauscht und rinnt zurück.

  Wir halten still die klaren Linien—

  und schützen Zelt und Lebensglück.

[Verse 2]

  Kein Jubellaut, nur Dank und Ordnung,

  wir heben Wasser, löschen Glut.

  Wer standhielt, kennt die Kraft der Ruhe—

  und baut den nächsten Tag in Gut.

[Chorus]

  Woge bricht am Fels—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Stärke bei.

  Woge bricht am Fels—mild und klar:

  Gnade macht die Mauern wahr.

----


211) Äneas kommt ins Lager zurück – „Der Kreis schließt“

[Verse 1]

  Die Pfade öffnen sich wie Arme,

  ein Ruf geht leise Zelt zu Zelt.

  Der Führer tritt mit staub’gen Sandalen—

  und jedes Herz wird wieder hell.

[Verse 2]

  Er teilt das Brot, er prüft die Wachen,

  der Plan wird klar wie Morgenlicht.

  Wo Heimkehr führt, wächst neue Ordnung—

  und Hoffnung findet wieder Sicht.

[Chorus]

  Der Kreis schließt—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Lager bei.

  Der Kreis schließt—mild und klar:

  Gnade macht die Wege wahr.

-----


212) Äneas & Turnus kämpfen · Turnus tötet Pallas – „Gürtel & Gebet“

(behutsam; Fokus auf Würde und Gelöbnis, ohne Gewaltbild)

[Verse 1]

  Zwei Namen stehen schwer im Staube,

  ein Jüngling trägt den ersten Mut.

  Ein Gürtel glänzt, ein Blick wird ernster—

  und jeder hört das innre Gut.

[Verse 2]

  Wir legen Schmerz in Gottes Hände,

  ein Vater flüstert: „Nimm ihn wahr.“

  Wer groß ist, kniet vor fremder Träne—

  und macht aus Rache Recht und Maß.

[Chorus]

  Gürtel & Gebet—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Urteil bei.

  Gürtel & Gebet—mild und klar:

  Gnade macht Erinnerung wahr.

----


213) Turnus von Juno gerettet · Lausus & Mezentius von Äneas erschlagen – „Grenze der Gnade“

(Neuerzählung: Schwerpunkt auf Einhalt, Reue, Wandlung; keine Gewaltbilder.)

[Verse 1]

  Ein Gott hält Einhalt in der Staubflut,

  ein Name bleibt dem letzten Schlag.

  Zwei andre fallen in die Stille—

  wir sprechen leise: „Herr, ertrag’…“

[Verse 2]

  Aus Schuld wird Bitte um Erbarmen,

  aus Sieg wird Demut, karg und rein.

  Die Hand erkennt die Grenze Stärke—

  und legt den Helm dem Frieden bei.

[Chorus]

  Grenze der Gnade—ruhig, frei.

  Die Liebe macht die Stärke neu.

  Grenze der Gnade—mild und klar:

  Gnade hält den Atem wahr.

 


Sechstes Buch: Äneas. Dritter Teil

214. Waffenstillstand

215. Volksversammlung der Latiner

216. Neue Schlacht. Kamilla fällt

217. Unterhandlung. Versuchter Zweikampf. Friedensbruch. Äneas meuchlerisch verwundet 

218. Äneas geheilt. Neue Schlacht. Sturm auf die Stadt

219. Turnus stellt sich zum Zweikampf und erliegt. Ende

 


214) Waffenstillstand – „Atem zwischen Heeren“

[Verse 1]

  Die Fahnen ruh’n, der Wind wird sanft,

  die Zelte sprechen leise Brot.

  Ein Tag aus Licht tut Wunden kühlen—

  und mischt den Staub mit Morgenrot.

[Verse 2]

  Wir zählen Namen, nicht die Pfeile,

  die Hände finden Wasser, Ruh.

  Wer Frieden schmeckt, vergisst den Hunger—

  der Ehre gilt, nicht lärmend Du.

[Chorus]

  Atem zwischen Heeren—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Pause bei.

  Atem zwischen Heeren—mild und klar:

Gnade macht die Stille wahr.

------


215) Volksversammlung der Latiner – „Der Platz entscheidet“

[Verse 1]

  Der Ring aus Stimmen wächst im Staube,

  ein Stein wird Pult, der Rat wird frei.

  Ein Alter hebt die Hand zur Ordnung—

  und Wahrheit sucht die beste Mai’.

[Verse 2]

  Kein Schrei, nur klar gereifte Sätze,

  die Stadt erkennt, was dienen muss.

  So fällt der Zorn wie Herbst vom Baume—

  und Recht erhält den ersten Kuss.

[Chorus]

  Der Platz entscheidet—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Maß dabei.

  Der Platz entscheidet—mild und klar:

  Gnade macht Beschlüsse wahr.

-----


216) Neue Schlacht · Kamilla fällt – „Lauf wie der Wind“

(behutsam; Fokus auf Würde & Vermächtnis)

[Verse 1]

  Sie läuft wie Wind über die Felder,

  ihr Schritt ist Lied, ihr Blick ist klar.

  Die Speere werden still vor Anmut—

  und Stärke wird zu Wahrheit wahr.

[Verse 2]

  Ein Name ruht in Gottes Händen,

  die Erde nimmt, was Himmel gab.

  Ihr Mut bleibt Saat in allen Herzen—

  und macht die Töchter edel-stark.

[Chorus]

  Lauf wie der Wind—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Ehre bei.

  Lauf wie der Wind—mild und klar:

  Gnade macht Erinnerung wahr.

---


217) Unterhandlung · Versuchter Zweikampf · Friedensbruch · Äneas meuchlerisch verwundet – „Zeriss’ner Vertrag“

[Verse 1]

  Ein Kreis aus Eiden, Hände offen,

  der Himmel hört den stillen Schwur.

  Da stürzt ein Pfeil aus falscher Ecke—

  und reißt die Schrift aus Gottes Flur.

[Verse 2]

  Der Führer sinkt, doch nicht die Ordnung,

  ein Mantel deckt die Wunde zu.

  Wir tragen Recht durch Lärm und Täuschung—

  und halten Treue still im Nu.

[Chorus]

  Zeriss’ner Vertrag—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Leiden bei.

  Zeriss’ner Vertrag—mild und klar:

  Gnade macht die Prüfung wahr.

-----


218) Äneas geheilt · Neue Schlacht · Sturm auf die Stadt – „Öl und Donner“

[Verse 1]

  Ein Heilerhand mit Öl und Kräutern,

  der Atem findet seinen Takt.

  Der Führer steht und segnet Reihen—

  die Stärke dient, wird weder nackt.

[Verse 2]

  Die Tore hören festen Rhythmus,

  wir sprechen Recht vor jedem Schritt.

  Wo Dienst regiert, wird Sturm zum Auftrag—

  und Stadt gewinnt an hellem Sitz.

[Chorus]

  Öl und Donner—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Stärke bei.

  Öl und Donner—mild und klar:

  Gnade macht die Wege wahr.

----


219) Turnus stellt sich zum Zweikampf und erliegt · Ende – „Waage der Herzen“

(behutsam, ohne Gewalt; Fokus auf Entscheidung & Gnade)

[Verse 1]

  Zwei Schatten treten in den Kreis,

  die Stadt hält Atem, Gott ist nah.

  Ein Gürtel blinkt, ein Blick wird tiefer—

  die Waage fragt: Was dient? Was da?

[Verse 2]

  Die Hand wird schwer, die Augen offen,

  ein Ende wird zum Anfang mild.

  Ein Volk erhält die stillen Rechte—

  und Frieden spricht sein leises Schild.

[Chorus]

  Waage der Herzen—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Urteil bei.

  Waage der Herzen—mild und klar:

  Gnade macht den Ausgang wahr.



 


Nachtrag

220. Aktäon

221. Prokne und Philomela

222. Prokris und Kephalos

223. Äakos
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232. Orpheus und Eurydike

233. Keyx und Halkyone

 


220) Aktäon – „Blick, der schweigen muss“

[Verse 1]

  Der Wald war Tempel, Wasser Spiegel,

  ein Schritt zu weit, die Stirn zu frei.

  Ein heil’ger Ort verlangt den Schleier—

  und Ehrfurcht sagt: Geh leise, sei.

[Verse 2]

  Wir lernen Sicht mit innern Lidern,

  Bewahrung ist die höchste Kunst.

  Wer Maß bewahrt, wird weiter sehen—

  und lebt von Quelle, nicht vom Dunst.

[Chorus]

  Blick, der schweigen muss—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Grenze bei.

  Blick, der schweigen muss—mild und klar:

  Gnade macht die Augen wahr.

---


221) Prokne & Philomela – „Faden findet Stimme“

[Verse 1]

  Die Spindel spricht, der Faden klagt,

  ein stummes Leid wird sichtbar fein.

  Ein Schuss ins Tuch, ein Zeichen wächst—

  und Wahrheit tritt ins helle Sein.

[Verse 2]

  Nicht Rache ist das letzte Wort,

  doch Stimme, die den Morgen baut.

  Wo Opfer reden dürf’n, heilt Erde—

  und Schuld wird kleiner als Vertraut.

[Chorus]

  Faden findet Stimme—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Hören bei.

  Faden findet Stimme—mild und klar:

  Gnade macht Gerecht’gkeit wahr.

----


222) Prokris & Kephalos – „Wind im Schleier“

[Verse 1]

  Ein Zweifel zieht wie kühler Wind,

  ein Wort versteckt sich ungesagt.

  Doch Liebe lernt, die Fragen wiegen—

  bis Treue wieder sicher lag.

[Verse 2]

  Wir öffnen Ohr statt Messergriff,

  wir wählen Nähe statt Verdacht.

  So wird aus Hauch ein warmes Atmen—

  und Misstraun’ sinkt in gute Nacht.

[Chorus]

  Wind im Schleier—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Wahrheit bei.

  Wind im Schleier—mild und klar:

  Gnade macht die Herzen wahr.

----


223) Äakos – „Richter mit Olivenhand“

[Verse 1]

  Er spricht wie Quelle über Steine,

  sein Maß ist schlicht, doch tief und klar.

  Ein Zweig im Griff: Gerechtigkeit—

  die jedem Namen dienlich war.

[Verse 2]

  Kein Zorn, nur Waage, mildes Hören,

  die Insel atmet stillen Ruf.

  So wird Gericht zur leisen Pflege—

  und Schuld verlernt den lauten Hof.

[Chorus]

  Olivenhand—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Urteil bei.

  Olivenhand—mild und klar:

  Gnade macht Gerecht’gkeit wahr.

---


224) Philemon & Baucis – „Zwei Becher, ein Haus“

[Verse 1]

  Ein Dach aus Stroh, ein Herd aus Liebe,

  zwei Becher teilen jeden Gast.

  Der Gott tritt ein, wird Mensch am Tische—

  und segnet, was Bestand schon fasst.

[Verse 2]

  Die Hütte wird zum kleinen Tempel,

  ihr Wunsch: „Zusammen, Hand in Hand.“

  So stirbt hier keiner je alleine—

  denn Gnade macht aus Holz ein Land.

[Chorus]

  Zwei Becher—ein Haus, ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Alter bei.

  Zwei Becher—mild und klar:

  Gnade macht die Heimat wahr.

----


225) Arachne – „Fäden ohne Hochmut“

[Verse 1]

  Die Hand ist schnell, das Muster leuchtet,

  doch Stolz macht selbst das Schön’ zu schwer.

  Ein Meisterstück wird Gnade erst,

  wenn Herz das Größ’re ehrt und mehr.

[Verse 2]

  Wir weben Demut in die Kette,

  und Dank in jeden Schuss hinein.

  So wird das Wunder unzerreißbar—

  und Kunst wird Dienst am Licht daheim.

[Chorus]

  Fäden ohne Hochmut—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Kunst dabei.

  Fäden ohne Hochmut—mild und klar:

  Gnade macht Begabung wahr.

----


226) Midas – „Gold, das nicht sättigt“

[Verse 1]

  Ein Wunsch vergoldet Brot und Hände,

  doch Hunger bleibt wie erster Schnee.

  Da lernt das Herz den Wert des Einfach’n—

  und wäscht den Glanz im Fluss auf See.

[Verse 2]

  Genug ist mehr als Fülle blind,

  ein Krug mit Wasser, Freund am Tisch.

  So wird der König wieder menschlich—

  und Reichtum heißt: Ich teile frisch.

[Chorus]

  Gold, das nicht sättigt—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Maß dabei.

  Gold, das nicht sättigt—mild und klar:

  Gnade macht die Güter wahr.

----


227) Hyakinthos – „Blüte im Wind“

[Verse 1]

  Ein Spiel, ein Wurf, ein kurzer Schatten,

  ein Name fällt in Gottes Schoß.

  Doch Liebe pflanzt in warme Erde—

  und Blüte spricht: Er bleibt, er groß.

[Verse 2]

  Wir lesen Trost in lilan Linien,

  ein Kelch bewahrt den Freundschaftsklang.

  Wer früh verging, wird still Erinnerung—

  und Frühling macht den Abschied warm.

[Chorus]

  Blüte im Wind—ruhig, frei.

  Die Liebe hält die Freunde bei.

  Blüte im Wind—mild und klar:

  Gnade macht Erinnerung wahr.

---


228) Atalante – „Schnell und frei“

[Verse 1]

  Sie läuft dem Lärm der Welt davon,

  ihr Fuß ist leicht, ihr Blick ist klar.

  Ein Apfel rollt, doch sie entscheidet—

  dass Liebe nicht Besitz nur war.

[Verse 2]

  Gemeinsam laufen, nicht besiegen,

  das ist der Preis, den Zukunft will.

  So wird die Schnelle Teil von Zweien—

  und Freiheit bleibt im Herzen still.

[Chorus]

  Schnell und frei—ruhig, klar.

  Die Liebe geht dem Ziel stets bei.

  Schnell und frei—mild und wahr:

  Gnade macht die Wege wahr.

----


229) Zethos & Amphion – „Stein wird hörig“

[Verse 1]

  Der eine hebt, der andre singt,

  und Mauern gehn an ihren Ort.

  Kraft und Musik als zwei Gemahlen—

  die Stadt entsteht aus Hand und Wort.

[Verse 2]

  So baut ein Volk: mit Rücken, Kehlen,

  mit Rhythmus, Recht und Brot im Sinn.

  Wo beide Dienste sich umarmen,

  zieht Zukunft leichte Linien hin.

[Chorus]

  Stein wird hörig—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Arbeit bei.

  Stein wird hörig—mild und klar:

  Gnade macht die Städte wahr.

----


230) Die Dioskuren – „Zwillinge aus Licht“

[Verse 1]

  Zwei Sterne über Schiffsvernuft,

  zwei Namen halten Mast und Mut.

  Sie teilen Stürme, teilen Stille—

und machen Meer den Küsten gut.

[Verse 2]

  Wo Brüder wachen, sinkt die Furcht,

  die Nacht bekommt ein zweites Licht.

  So fährt ein Volk durch dunkle Wasser—

  und findet Heim nach Schiffgericht.

[Chorus]

  Zwillinge aus Licht—ruhig, frei.

  Die Liebe steht der Fahrt dabei.

  Zwillinge aus Licht—mild und klar:

  Gnade macht die Reise wahr.

----


231) Melampus – „Hören der Tiere“

[Verse 1]

  Er hört, was Fell und Feder meinen,

  ein Wald wird Schule, ruhig, groß.

  Die Krankheit weicht, wenn Sprache fließt—

  und Herz versteht den stummen Trost.

[Verse 2]

  Wir üben Ohr für kleines Leben,

  die Weisheit wächst im sanften Tun.

  So heilt die Welt in tausend Stimmen—

  und Menschen lernen, leis’ zu ruhn.

[Chorus]

  Hören der Tiere—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Heilen bei.

  Hören der Tiere—mild und klar:

  Gnade macht Verstehen wahr.

----


232) Orpheus & Eurydike – „Nicht umsehen“

[Verse 1]

  Ein Lied trägt Felsen, Flüsse, Schatten,

  der Weg wird gangbar, Tor wird weit.

  Nur eine Bitte: Bleib im Vertrauen—

  bis Morgen über Nacht sich neigt.

[Verse 2]

  Die Sehnsucht ruft, die Hand will prüfen,

  doch Liebe hört den höheren Takt.

  Wer nicht zurück die Angst befragt,

  geht durch bis Licht die Schwelle packt.

[Chorus]

  Nicht umsehen—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Glauben bei.

  Nicht umsehen—mild und klar:

  Gnade macht die Wege wahr.

---


233) Keyx & Halkyone – „Vogelpaar über Wellen“

[Verse 1]

  Der Sturm entführt, die Küste weint,

  ein Traum erzählt vom fernen Boot.

  Da werden Tränen Flügelpaare—

  und Liebe schwebt der Brandung rot.

[Verse 2]

  Zwei Vögel streichen Morgenkämme,

  die See wird still, das Herz wird weit.

  Wer treu sich sucht, wird niemals einsam—

  die Zärtlichkeit besänftigt Zeit.

[Chorus]

  Vogelpaar über Wellen—ruhig, frei.

  Die Liebe steht dem Abschied bei.

  Vogelpaar über Wellen—mild und klar:

  Gnade macht die Treue wahr.
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